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der Geſchäftsſtelle Thorn, Kathariuenſtraße I, den Auzeigenbefördernngsſtellen 
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Bezugspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Geſchäflsſtelle und den Ansgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für answärts: bei allen Kaſſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 1.50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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täglich abends mit Ausſchluß der Soun- und Feiertage. 
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Schriflleilung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchlußz Nr. 57. 


Seite des Privatverſicherungsweſens Herbei-|ralität und des Gefolges, betrat der Kaiſer 
geführt, andrerſeits die Reichsgeſetzgebungl in der Uniform der Garde du Corps mit 
über das Urheberrecht mit der fortgeſchrit⸗[dem Bande des Schwarzen Adlerordens den 
tenen Rechtsentwickelung in Einklang ge⸗ Saal. Während die Schloßgarde präſen⸗ 
bracht werden ſoll. tirte, brachte der Reichstagspräſident Graf 

Vorbereitet wird eine durch die Nenge⸗ Balleſtrem ein Hoch auf den Kaiſer aus. 
ſtaltung der Unfallverſicherungsgeſetze be⸗JDer Kaiſer trat auf die oberſte Stufe des 
dingte Abänderung der Vorſchriften über die] Thrones; der Kronprinz in der Uniform des 
Uunfallfürſorge für Beamte und Perſonen des 1. Garde⸗Regiments ſtand rechts neben dem 
Soldatenſtandes, ſowie eine Vorlage, welche] Thron. Der Kaiſer verlas die ihm vom 
die Vorſchriften über den Verkehr mit Wein [Reichskanzler überreichte Thronrede, worauf 
zu verbeſſern bezweckt. der Reichskanzler den Reichstag für eröffnet 

Die Beziehungen des Reichs zu allen aus⸗ erklärte und der bayeriſche Geſaudte Graf 
wärtigen Mächten find fortdauernd gut und] Lerchenfeld⸗Köfering das Hoch auf den Kaiſer 
freundlich. Mit Wehmuth gedenke Ich ſausbrachte, in das die Auweſenden wiederum 
Meines Verbündeten und theueren Freundes, einſtimmten. 


des Königs Humbert, welcher in ſeinem König⸗ 
lichen Beruf als Opfer eines fluchwürdigen Politiſche Tagesſchau. 
Bei der am Donnerstag ſtatfindenden 


5 5 Entſchloſſenheit für die zu ergreifenden Maß⸗ 
Gröffnung Bene a de regeln eingetreten ſein und hierdurch deren 
12 Uhr im Nitterjanle des Schloſſes zu] Wucht geiteigert haben. Aber während nur 
Berlin durch den Kaiſer mit nachſtehender das Eine ſicher war, daß 25 Zögern ge⸗ 
Thronrede eröffnet worden: handelt werden mußte, war die Grundlage 
Geehrte Herren! für die zu faſſenden Beſchlüſſe, zumal bei 
Nachdem Ich Sie zu erneutem Wirken der Unſicherheit des e 
im Dienſt des Gemeinwohls berufen Habe, ſchwankend, ſtanden . feſt 
eutbiete Ich Ihnen namens der verbündeten wachſenden Ausgaben noch M 5 d 5 u 
Regierungen Gruß und Willkommen. und entzog ſich damit 5 0 ſinan ne 
Die Ereigniſſe wendigen Aufwendungen einer ziellen 


im fernen Oſten haben je 
unter allen geſitteten Völkern der Erde tiefe Schätzung. Wenn hiernach davon abgeſehen 


2 f R worden iſt, den Reichstag zu einer außer⸗ 
— nen, an ze ordentlichen Sitzung behufs verfaſſungs⸗ 
gewiſſenloſen Rathgebern des Pekinger mäßigen Beſchluſſes über den Koſtenauf⸗ 
Hofes, hatten mißleitete Maſſen des chi⸗ wand zu berufen, ſo hegen doch die ver⸗ 
neſiſchen Volkes zu Greuelthaten getrieben A e e das N ie 
gegen die friedlich unter ihnen weilenden] die 2 Aua Ehe ihre un chträgliche Zu⸗ 
Vorpoſten abendländiſcher Ziviliſation und Wordenen Ausgaben ihre nachträg us 
chriſtlicher Kultur. Bei dem muthig unter» 1 . verſagen Be en 2 
nommenen Verſuch, die aufziehende Gefahr] doch, nicht nur ſchwer bedrohte deutſche 
zu beſchwören, ſtarb Mein Geſandter von Jutereſſen zu ſchützen, ſondern auch die Ehre 
meuchleriſcher Hand. Die Fremden in der des deulſchen Namens ohne Verzug zu 
Hanptftadt ſahen ſich au Leib und Leben wahren. 
bedroht. Aber die Schreckeusbotſchaft einte, Gegenwärtig läßt ſich der durch das oſt⸗ 
was ſonſt getrennt. Alle Nationen, gegen aſiatiſche Unternehmen verurſachte Aufwand 
die ſich der unerhörte Augriff richtete, für das laufende Rechunngsjahr überſehen; 
ſchlo iumfithia ler bildet den Gegenſtand einer beſonderen 
ofen ſich eug zuſammen, und einmüthig i t ben 
Lampen Schulter an Schulter ihre hun; 5 die Ihnen ſofort zugehen 

wi A H . t 5 2 
ee in In dem Entwurfe zum Reichshaushalts⸗ 
ihren Verathungen von dem einſtimmigen jetat haben, dank dem natürlichen Steigen 
Wunſche beſeelt, möglichſt bald wieder ge⸗ der Einnahmen und den vom Reichstag in 


Auſchlages fiel. 


Auf der Weltausſtellung zu Paris, wo[ Wahl des Reichstagspräſidiums 
das Nachbarland dem friedlichen Wettſtreite iſt die Wiederwahl des Grafen Balleſtrem 
der Völker eine gaſtliche Stätte bereitet hatte, Ztr. zum Präſidenten und des Abg. Dr. v. 
iſt deutſchem Fleiße und deutſcher Kunſt⸗ Frege (konſ.) zum erſten Vizepräſideuten ges 
fertigkeit reiche Anerkennung zu Theil ge⸗ſſichert; die des Abg. Schmidt ⸗ Elberfeld 
worden. Dieſer Erfolg, den fie gewiß mit (frſ. Vp.) zum zweiten Vizepräſidenten frage 
Mir freudig begrüßen, wird der nationalen lich. Die Nationalliberalen und die Rechte 
Arbeit auf allen Gebieten ein Sporn zu treten für die Wahl des Abg. Büſing (u. l.) 
neuen Anſtreugungen und immer größeren ein und das Zentrum ſoll gleichfalls diesmal 
Leiſtungen ſein. für Büſing ſtimmen wollen. 

Möchten die Berathungen, denen Sief Der Nachtragsetat für China 
ſich, geehrte Herren, im Einvernehmen mitfſoll, wie es heißt, ſchon am Freitag auf die 
den verbündeten Regierungen widmen] Tagesordnung des Reichstages kommen. 
wollen, unter dem Beiſtande der göttlichen — In einer Aulage der Denkſchrift zum 
Gnade dem theueren Vaterlande zum Segen] dritten Nachtragsetat werden die Geſammt⸗ 


ordnete Zuſlände herbeizuführen und nach der vorigen Tagung beſchloſſenen Steuerer⸗ 
e der Hauptſchuldigen der Wieder⸗ 


Ä Acer Störung des ifri 
die Zukunft worsubengen, BE 8 m 

Gern hätte Ich anf die Kunde von dem 
Ausbruche der Wirren in China alsbald die 
Volksvertretung um Mich verſammelt. Wie 
das deutſche Volk mit ſeinen Fürſten die 
Ausfahrt der freiwillig zu den Fahnen ge⸗ 
eilten wehrhaften Jugend und ihrer Führer 
mit Kundgebungen freudigen Stolzes und 
muthiger Zuverſicht begleitete, einer Zuver⸗ 
ſicht, die ſeither durch das Verhalten unſerer 
Krieger vor dem Vaterlande wie vor dem 
Auslande voll gerechtfertigt iſt, ſo würde ge⸗ 
wiß auch die Volksvertretung mit patriotiſcher 
— . —— ———b—̃— 


Ein deutſches Mädchen. 


Roman von K. Deutſch. 


(Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

„Starben ſie denn an einem Tage?“ 
fragte Eliſabeth. 

„Heute vor vier und heute vor neunzehn 
Jahren hat die Hochwohlgeborene das 
ſchwere Unglück getroffen, ein Unglück, was 
ihr Haar gebleicht und ihren Körper ge⸗ 
brochen hat, und das ſie nie und nimmer 
vergeſſen wird.“ 

Eliſabeth ſah, daß die Alte in der 
Stimmung war, ihr kummerbeladenes Herz 
zu entlaſten, aber fie beſtärkte fie nicht darin, 
im Gegentheil ſagte fie: „Schweigt lieber, 
Sauna, fo ſehr es Euch auch Bedürfniß fein 
mag; es iſt das Geheimniß Eurer Herr⸗ 
ſchaft.“ 

„Es iſt kein Geheimniß, liebe Kisaſzony,“ 
verſetzte die Datka mit traurigen Lächeln, 
„Es keunt ein jeder die traurige Geſchichte, 


; bt nur hier im Dorfe nud in der Gegend, 


nad im ganzen Lande. Und meine 
kenn Gräfin weiß ja auch, daß ſie jeder 
nicht d ſie will nur nicht davon ſprechen, 
ei 1 erinnert werden. — Wenn Sie 
erzählen anhören wollen, will ich fie Ihnen 
mit — Sie f Heſchichte, liebe Kisaſzonv, da⸗ 
immer — f eben, daß meine Gnädige nicht 
— 3 ein o ſtarr und kalt war wie jetzt, 
aß es eine Zeit gegeben, wo ihr Herz jung 
war, jung und licht wie ihre Augen, und 
damit a. Sie auch einmal von meiner armen 
Irma hören ſollen, von der armen gnädigen 
Komteſſe, die ich mehr geliebt hab' als 
mein eigenes Blut.“ 


Eliſabeth that keine Einſprache. Es 


"drängte fie ja ſelber, einen tieferen Blick in 


die Verhältniſſe des Schloſſes zu thun, nicht 


mus Neugier. ſondern aus wahrem Intereſſe 


gereichen. 

Bei der feierlichen Eröffnung des Reichs⸗ 
tages durch den Kaiſer war der Thron von 
zwei Pagen flaufirt. Die Krongarde unter 
Oberſtlentnant v. Berg hatte an den drei 
übrigen Wänden entlang Aufſtellung ges 
nommen, die Fahne gegenüber dem Throne. 
Zahlreiche Mitglieder des Reichstages waren 
anweſend. Der Reichskanzler, die Staats⸗ 
ſekretäre und Miniſter, ſowie die Mitglieder 
des Bundesrathes traten an die Fenſter⸗ 
wand, die anweſenden Prinzen des könig⸗ 
lichen Hauſes gegenüber. Unter großem 
Vortritt, gefolgt von den Herren der Um⸗ 
gebung und den Kabinetschefs, der Gene⸗ 
— b —— — 
ſich auf der Straße zeigten, blieben die 
Leute ſtehen und blickten ihnen nach. Sie 
führten aber auch ein Leben, wie die Engel 
im Himmel, er ihr jeden Wunſch an den 
Augen abſehend, ſie keine Freude außer 
ihn keunend. Und als erſt Geza geboren 
wurde und ſechs Jahre ſpäter die Irma, — 
dieſes Glück, dieſer Jubel! Ich glaub' nicht, 
ob es im ganzen Lande glücklichere Menſchen 
gegeben hat, als es die beiden waren. Und 
o, meine Guädige, fie war damals ganz 
anders als jetzt! Fröhlich und glücklich und 
hatte ein Herz für andere. Nie ging das 
Unglück ungetröſtet von ihr. Stolz war ſie 
immer, und warum ſollte ſie es nicht ſein? 
So jung, ſo ſchön, aus dem fürſtlichen Hauſe, 
augebetet von den Eltern, deren einziges 
Kind ſie war, und vergöttert von ihrem 
Manne! Eine Kaiſertochter hatte es nicht 
beſſer als ſie. e w 

So gingen die Jahre hin, der Geza war 
acht, die 3285 zwei Jahre alt, da brach 
die Revolution ans. Der Adel erhob ſich 
und hielt mit dem Volk, um Recht und Frei⸗ 
heit zu retten, und an der Spitze der Be⸗ 
wegung ſtand nuſer Herr. 


„Wie ſie ihn liebte, meine Gnädige, ich 
kann es nicht ſagen! Und doch, wie ſprach 
ſie zu ihm, als er Abſchied nahm, um zu 
dem geworbenen Heere nach Preßburg zu 
ſtoßen. Die Irma auf dem Arme, den Geza 
au der Hand, ſo ſtand ſie vor ihm, und ſie 
glaubte nichts anders, als das Herz breche 
ihr vor Jammer. 


„Geh mit Gott,“ ſagte fie, „geh mit 


höhungen, für faſt alle Zweige der Reichs⸗ 
thätigkeit reichere Miltel augeſetzt werden 
können, insbeſondere zu Zwecken der Für⸗ 
ſorge für die Arbeiter und der Landesver⸗ 
theidigung. 

Ein Zolltarifgeſetz iſt ſoweit vorbereitet, 
daß die Vorlage des Entwurfes an den 
Bundesrath im Laufe des Winters zu er⸗ 
warten iſt. 5 $ 

Nächſt den in der vorigen Tagung nicht 
verabſchiedeten Entwürfen einer Seemanns⸗ 
ordnung und der damit in Zuſammenhang 
ſtehenden Geſetze, werden neue Vorlagen Sie 
beſchäftigen, durch welche einerſeits eine ein⸗ 
heitliche Geſtaltung der öffentlich⸗rechtlichen 
— —— K œ ͥ ͥ BR eG — ——— TE rm 
an dem Schickſal der Menſchen, in deren 
Mitte ſie lebte; beſonders drängte es ſie, 
von der Mutter der Kleinen etwas näheres 
zu erfahren, auf der — ein beſonderes 
ſchweres Schickſal zu ruhen ſchien. 

So nickte ſie nur ſtumm Bejahung, und 
die Alte rückte ſich einen Schemel zu dem 
Ofen, worauf ſie ſich niederließ, Ort und 
Stunde eigneten ſich zum Erzählen. Draußen 
war das Wetter nicht beſſer geworden. 
Schnee und Regen ſchlugen praſſelnd an die 
Fenſterſcheiben, und von Zeit zu Zeit zog es 
dumpf und ſchwül durch die Luft, wie ein 
langgezogener Pfiff; es war der Wind, der 
in kurzen Pauſen um das Schloß fuhr. 
Drinnen im Zimmer war behaglich und 
warm. Das niedergeſchlagene Licht der 
Lampe ließ den oberen Theil des Zimmers 
im halben Dämmer, während es das Geſicht 
des Mädchens und das welke, zuſammenge⸗ 
ſchrumpfte der Alten hell beſchien. 

„Was Sie ſich heute wohl gedacht haben, 
liebe Kisaſzouy, als Sie uns alle ſo trübe 
umherſchleichen ſahen! Daß etwas ſchwer 
auf allen laſtete, werden Sie wohl geahnt 
haben, aber was, aber was? Und eigent⸗ 
lich werden Sie ſich wohl ſchon oft im Stillen 
gefragt haben: was es mit der Mutter 
unſer Kleinen iſt; ob ſie noch lebt oder todt 
iſt, und warum nie von ihr geſprochen wird? 
Doch ich wollte Ihnen ja erzählen, und der 
Reihe nach, erſt von dem ſeligen Herrn, 
dann von ihr — von meinem Liebling. 

„Meine Gnädige iſt aus dem fürſtlichen 
Hauſe Klary und hat den ſeligen Herrn aus 
Liebe geheirathet. Er war ja auch der 


ſchönſte Kavalier des Landes, feurig und Gott! Wie kann ich Dich von dem zurück⸗ 
muthig, daß fein Name nur mit Stolz genannt halten, wozu alle Deine Staudesgenoſſen 


Muth und Anfopferungafinn haben? Das 
Land ruft, geh', und Gott beſchütze Dich!“ 
Er ging, und ſie ſah ihn nimmer wieder.“ 


wurde. 5 1 l 
„Sie waren ein ſchönes Paar, meine 
Gnädiae und der Herr Graf, und wenn fie 


koſten, die durch den Seetransport der 
Truppen und der Materialien für das Oſt⸗ 
aſintiſche Expeditionskorps bis zum 25. Ok⸗ 
tober 1900 eutſtanden find, auf 27 282 500 
Mk. beziffert. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ theilt mit: „Die 
Meldung verſchiedener Blälter über die Ne⸗ 
form des höheren Unterrichts⸗ 
weſens in Preußen, es werde dem preußi⸗ 
ſchen Landtage in der kommenden Seſſion 
ein Geſetzentwurf zugehen, welcher die Be⸗ 
ſchlüſſe der Schulkonferenz vom Mai zur 
Unterlage habe, iſt unzutreffend.“ 

Die freiſinnige Volkspartei 


bringt 
Initiativ⸗ Auträge gegen 


die An⸗ 
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Die Alte hielt eine Weile inne und fuhr 
dann fort; 

„Sie haben ſtudirt und kennen die Ge⸗ 
ſchichte jenes unglückſeligen Jahres beſſer 
als ich; Sie wiſſen, wie es begann. und wie 
es endete. 

„Unſeren armen Herrn ereilte das Ver⸗ 
häugniß früh. Er war von den wilden 
Schaaren der Heynau geſchlagen und ge⸗ 
fangen genommen worden und ſollte in 
Preßburg gehängt werden, gehängt, denken 
Sie ſich, der ſtolze Graf Cſillagi, der edelſte 
Kavalier des Landes, gehängt, wie ein ge⸗ 
meiner Dieb. 

„Als die Schreckeusnachricht aus Preß⸗ 
burg kam, war der Jammer und das Eut⸗ 
ſetzen groß, ich glaubte nichts anders, als 
daß die Hochwohlgeborene wahnſinnig werden 
würde. Zwei Tage und zwei Nächte ver⸗ 
brachte ſie ohne Speiſe und Trank in wort⸗ 
loſem Jammer. Am dritten Morgen faßte 
ſie endlich einen Entſchluß. Sie ließ ans 
ſpannen und fuhr nach Preßburg. Doch ſie 
kam nicht weit in der gräflichen Kutſche. 
Die ganze Gegend wimmelte von Kaiſer⸗ 
lichen. Eine Stunde von hier ließ ſie den 
Wagen zurück und ging als Bäuerin vers 
kleidet nach Preßburg. Was ſie dort 
wollte? Ihn noch einmal ſehen, ihn retten 
oder wenigſtens den ſchmählichen Tod von 
ihm abwenden. Es ſollte ihr garnichts ge⸗ 
lingen, nicht einmal der Zutritt wurde ihr 
zu ihm gewährt. Mau hatte kein Mitleid 
mit der Fraun des Rebellen. Es mußte ein 
Beiſpiel gegeben werden, indem man den 
ſtolzeſten Edelmann des Landes auf dieſe 
Weiſe enden ließ. 8 

„Sie ſah ihn erſt, als er unter Trommel⸗ 
ſchlag mit auf den Rücken gebundenen 
Häuden zum Richtplatze geführt wurde. Es 
hat ja damals in den Zeitungen geſtanden, 
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wendung des Begriffs grober Unfug im Ge⸗ 
richtsverfahren, auf Beſeitigung des fliegenden 
Gerichtsſtandes der Preſſe und auf Aufhebung 
der Theaterzenſur, das Zentrum auf Auf⸗ 
hebung des Papierzolles ein. 

Der öſterreichiſche Episkopat faßte 
in der Jahreskonferenz in Wien den Be 
ſchluß, mit allen kirchlichen Mitteln gegen 
das Dnell einzuſchreiten und die Regierung 
darau zu erinnern, daß die öſterreichiſchen 
Biſchöfe ſich ſchon vor zehn Jahren namens 
des Papſtes an die Regierung mit der 
Aufforderung gewendet haben, dem Duell 
Einhalt zu thun und es ſtreng zu be 
handelu. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus 
nahm am Dienſtag die Geſetzesvorlage be⸗ 
züglich der Eheſchließung des Erzherzogs 
Franz Ferdinand in der Spezialdebatte mit 


großer Majorität an. 


Zwiſchen den öſterreichiſchen und unga⸗ 
riſchen Miniſtern iſt in gemeinſamer Kon- 
ferenz eine vollſtändige Einigung über die 
bosniſchen Bahnen erzielt worden. Dieſe 
Einigung beſteht in der Vereinbarung eines 
Programms für den Ausbau der herzu⸗ 
ſtellenden Bahnen, welches durch überein⸗ 
ſtimmende, ſchon in der nächſten Zeit in den 
beiden Parlamenten einzubringende Geſetz⸗ 
entwürfe feſtgelegt werden ſoll. 

In Italien hat Miniſterpräſident Sa⸗ 
racco dem König einen Bericht über das 
parlamentariſche Programm der Regierung 
erſtattet, welcher hevorhebt, daß die Bünd⸗ 
niſſe und Freundſchaften Italiens in der 
augſtvollen Zeit nach der Ermordung König 
Humberts durch ausdrückliche herzliche Kund⸗ 
gebungen ſeitens aller Staaten bekräftigt 
wurden. 

Das Brüſſeler „Amtsblatt“ veröffentlicht 
ein königl. Dekret über die Einberufung 
eines Ausſchuſſes von 36 Mitgliedern zur 
Berathung eines Geſetzeutwurfs über die 
Reorganifation der belgiſchen Armee. 

Die Auslieferung Sipidos iſt, wie der 
Brüſſeler Korreſpondeut der „Köln. Ztg.“ 
von unterrichteter Seite erfahren hat, that⸗ 
ſächlich auf perſönliches Erſuchen des Königs 
Leopold erfolgt. In Brüſſel behauptet man, 
daß dieſe Auslieferung eines freigeſprochenen 
Minderjährigen ſich entgegen der Behauptung 
des franzöſiſchen Juſtizminiſters in der 
Kammer durch keinen Vertrag und keine vom 
Parlament genehmigte Abmachung rechtferti⸗ 
gen ließe. Dieſe Maßregel ſei rechtswidrig, 
und deshalb befürchtet man eine neue De⸗ 
müthigung Belgiens, indem die Regierung 
demnächſtt aufgefordert werden könnte, Sipido 
wieder nach Paris zu befördern. Man führt 
einen Berufungsfall aus dem Jahre 1884 
an, wo ein an Spanien rechtswidrig ausge⸗ 
lieferter Anarchiſt von Frankreich wieder 
zurückgeliefert wurde. 

In Frankreich läßt der Herzog von 
Orleans wieder einmal von ſich hören. Er 
hat dem royaliſtiſchen Komitee die Weiſung 
gegeben, nunmehr eine eifrige Agitation zu 
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und erzählt haben es ſich die Leute auf den 
Straßen und in den Häuſern noch jahrelaug 
nachher, wie eine todtblaſſe Frau nahe der 
Richtſtädte auf den Knieen gelegen und um 
Erbarmen für ihren Mann geſchrieen; — 
umſonſt; die „Gerechtigkeit“ hatte kein Ein- 
ſehen — der Edle wurde geopfert —“ 


XII. 

„Wir lebten hier in dieſem Schloſſe,“ 
begann die Datka nach einer Weile wieder. 
„Es war ſtets der Lieblingsaufenthalt des 
ſeligen Herrn geweſen, und die Gnädige 
hätte ihn nicht für alle Paläſte der Welt 
ungetauſcht. — Die anderen Güter waren 
koufiszirt und find erſt vor einigen Jahren 
an die Herrſchaft zurückgegeben worden. 

„Die Hochwohlgeborene fi erte ein ſehr 
zurückgezogenes Leben und ce. .:g ihre Kinder. 
Der Geza, unſer junger Herr Graf, war 
ſchon als Knabe wild und unbändig. Er war 
als Erſtgeboreuer der Liebling des ſeligen 
Herrn gewejen. Bei feiner Geburt hatte er 
vor Glück Tauſende und Tauſende an Arme 
und Vereine vertheilt, er hatte ſich zuge⸗ 
ſchworen, une Glück und Sonnenfchein um 
das Kind zu verbreiten und ihm nie un⸗ 
nöthigerweiſe eine trübe Stunde zu bereiten, 
und die Gräfin hielt ihn wie ein heiliges 
Vermächtniß. Nie wurde ihm ein Wuunſch 
verſagt; er konnte thun und laſſen, was er 
wollte, und natürlich — da wurde auch die 
Wildheit und Ungebundenheit mit ihm groß, 
denn ein ewig gleiches Wetter iſt weder für 
einen Acker, noch für ein Kindesherz gut. 
Liebe und Strenge müſſen Hand in Hand 
gehen, und unſer junger Herr hätte mehr 
Strenge als Liebe gebrauchen können. Zwar 
aut iſt er und hat ein Herz für jedes Leid, 
und die Diener und Vanern möchten für ihn 
durchs Feuer gehen, aber er könnte in vielen 
Dingen doch anders ſein, das werden Sie 
auch ſchon gemerkt haben, liebe Kisaſzony, 
obwohl er gerade Ihnen mehr Reſpekt be⸗ 
zeigt, als je einem Frauenzimmer.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


verauſtalten. Die Royaliften werden demzu⸗ 
folge in allen Pariſer Bezirken ſowie in den 
großen Provinzſtädten Verſammlungen ab⸗ 
halten. 

Der frauzöſiſche Geſandte in China 
Pichon wird zum Reſideuten in Tunis er⸗ 
nannt werden, ſobald die Friedeusverhand⸗ 
lungen beendigt ſein werden. 

Die franzöſiſche Deputirtenkammer 
wird nach einem am Montag gefaßten Be⸗ 
ſchluß an vier Wochen Vor- und Nach⸗ 
mittagsſitzungen abhalten, von denen die 
erſten dem Budget, die letzteren den von der 
Regierung eingebrachten Reformvorſchlägen 
gewidmet fein werden. — Am Dienſtag 
wurde von der Kammer bereits die Geueral⸗ 
diskuſſion des Budgets erledigt. Der Fi⸗ 
nanzminiſter bezeichnete das Budget als das 
drückendſte der Welt, es ſei aber im Ver⸗ 
hältniß zu dem Reichthum des Landes nie⸗ 
driger als bei anderen Nationen. Zum 
erſten Male ſei eine Summe behufs Beginn 
von Schuldenamortiſation in den Etat einge⸗ 
ſtellt. — Ueber die Güter der franzöſiſchen 
Kloſtergenoſſeuſchaften haben die frauzöſiſchen 
Stenerämter eine Enquete verauſtaltet, deren 
Ergebniß der nächſten Deputirteukammer 
vorgelegt werden wird. Schon jetzt wird 
mitgetheilt, daß der Werth der unbeweg⸗ 
lichen Güter eine Million Frauks beträgt. 
Der Werth der beweglichen Güter der Kon⸗ 
gregalionen konnte noch nicht feſtgeſtellt 
werden, doch wird derſelbe auf mindeſtens 
eine Milliarde geſchätzt. 

Präfident Krüger wird am Diens⸗ 
tag in Marſeille erwartet. In Marſeille 
werden alle fremden Konſuln, ausgenommen 
der holländiſche, dem Beiſpiele der frauzö⸗ 
ſiſchen Behörden folgen und ſich den Vor⸗ 
bereitungen für Krügers Ankunft fernhalten. 
Desgleichen werden ſie wahrſcheinlich am 
Aukunftstage unſichtbar bleiben. — Am 
Mittwoch iſt die „Gelderland“ in Suez ein⸗ 
getroffen. Es erhält niemand die Erlaubniß, 
die Kabine des Präſidenten Krüger zu be⸗ 
treten; auch zeigt ſich Krüger nicht an Deck. 
Wie die Schiffsoffiziere ſagen, iſt ſeine Ge⸗ 
ſundheit gut, er hat guten Appetit und 
ſchläft gut. — In dem deutſch⸗oſtafrikaniſchen 
Hafen Dar⸗es⸗Salaam wurde dem Präſi⸗ 
denten Krüger eine Ovation bereitet. 

Ceeil Rhodes iſt Aufang November 
auf acht Tage in Petersburg ge⸗ 
weſen, und zwar, wie die „Münch. Neueſt. 
Nachr.“ erfahren haben wollen, auf Ein⸗ 
ladung der ruſſiſchen Regierung. Es handele 
ſich bei den Verhandlungen mit Cecil Rhodes 
um die Erſchließung von Goldminen im 
Ural, wozu in Rußland ſelbſt weder geiſtige 
noch materielle Mittel ſich haben finden 
laſſen. Das Ergebniß der Petersburger 
Verhandlungen mit Cecil Rhodes war die 
Gründung einer Aktiengeſeliſchaft mit drei 
Millionen Pfund Kapital. Antheilnehmer ſind 
uusſchließlich Engländer. 

Das engliſche Parlament wird nach 
Meldungen Londoner Morgenblätter vom 
Dienſtag am 3. Dezember zuſammentreten, 
um ſich zunächſt mit den Ausgaben für 
Kriegszwecke zu befaſſen. — Ueber weitere 
Perſonalveränderungen im engliſchen Kabinet 
erfährt die „Times“, Lord Raglau habe die 
Stelle des Unterſekretärs des Krieges, Earl 
of Onslow, bisher Parlamentsſekretär des 
Judiſchen Amtes, die Stelle des Parlaments⸗ 
unterſekretärs des Kolonialamtes und Earl of 
Hardwicke die Stelle des Parlamentsunter⸗ 
ſekretärs des Indiſchen Amtes angenommen. 
— Die Einberufung des engliſchen Parla⸗ 
ments ſchon zum 3. Dezember ſtatt Mitte 
Februar iſt aus finanziellen Gründen lerfolgt. 
Die engliſchen Truppen haben ſeit Monaten 
keinen Sold erhalten und die Fortdauer des 
Krieges in Südafrika macht neue große 
Geldbewilligungen unumgänglich nöthig. 

Zur eugliſchen Heeresreform ſchreibt 
das Londoner Blatt „Daily Mail“, die bri⸗ 
tiſche Armee ſtehe am Vorabend der radikal⸗ 
ſten Umwälzung, die ſie jemals erfahren hat. 
Die Einzelheiten des Planes würden noch 
noch erwogen, aber die Hauptumriſſe des 
Programms ſeien feſtgeſtellt. Die Umbildung 
werde wahrſcheinlich anfangs 1901 beginnen, 
fie bezwecke, alle enthüllten Mängel des 
gegenwärtigen Syſtems abzuſtellen. Künftig⸗ 
hin werde der Soldat ſeine ganze Zeit mit 
reiner Soldatenarbeit zubringen, und während 
zehn Monate im Jahre ſollen hinfort Offi⸗ 
ziere und Maunſchaften mit deutſcher Gründ⸗ 
lichkeit eingeübt werden. 

Die Peſt in Glasgow iſt amtlich für 
erloſchen erklärt worden. 

Am Dienſtag begaun vor den Geſchwore⸗ 
nen in Budapeſt unter großem Andrang 
des Publikums der Prozeß wegen der Er⸗ 
mordung Fitowskis, des Profeſſors Michail⸗ 
eano, ſowie wegen des Komplotts gegen die 
Könige von Rumänien und Serbien. Am 
Dienftag wurde nur der Bulgare Boiciu 
Ilieff, der Mörder Fitowskis vernommen; 
derſelbe geſteht das Verbrechen mit allen 
Einzelheiten ein und will den Mord im 
Auftrage Sarafows begangen Haben. 


In Dänemark hat die Regierung am 
Mittwoch eine Reihe von Steuerreformvor⸗ 
lagen im Landsthing eingebracht. Dieſe Vor⸗ 
lagen betreffen eine Ermäßigung der die 
Laudwirthſchaft drückenden Grundftener. Zu 
dieſen Vorlagen treten noch Entwürfe über 
die Aufhebung bezw. Herabſetzung einzelner 
direkter Staatsſteuern und Abänderung der 
kommunalen Beſteuerung. 

Wie die „Finlandskaja Gazeta“ meldet, 
hat die Auswanderung von Fin en ans der 
Provinz Wyborg uach Amerika gänzlich auf⸗ 
gehört; alle Auswanderungsageuten haben 
die Provinz verlaſſen. 

Bei dem Peters burger „Verein zur 
Förderung der ruſſiſchen Induſtrie und des ruſſi⸗ 
ſchen Handels“ iſt, wie die „Nowoje Wremja“ 
meldet, ein Ausſchuß errichtet worden zur 
Sicherung und Verarbeitung von Gutachten, 
Vorſchlägen ꝛc., die ſich auf den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag beziehen. 

Afghauiſtan wurde vom unſſiſchen 
Medizinaldepartement als von der Cholera 
verſeucht erklärt. 

Ueber Zuſtände in der Flotte der Ver⸗ 
einigten Staaten macht Admiral 
Crowninſhield, Bureauchef für Schifffahrt im 
Marineamt, in einem Bericht an das 
Marinedepartement die Aufſehen erregende 
Mittheilung, daß der Perſonalbeſtand der 
Marine kaum ein Viertel der zu einem 
Kampfe mit einer erſtklaſſigen europäiſchen 
Seemacht nöthigen Mauuſchaft auſweiſe. 
Derſelbe hat für den ſpaniſch⸗amerikaniſchen 
Krieg kaum ausgereicht und habe ſeither 
abgenommen. Im verfloſſenen Jahre habe 
die Zahl der Deſerteure 2452 Mann be⸗ 
tragen. 

Marokko hat es, ſo meldet ein Reuter⸗ 
Telegramm aus Waſhington, wiederum abge⸗ 
lehut, ſich auf die Forderung der Verei⸗ 
nigten Staaten einzulaſſen, für Er⸗ 
mordung eines naturaliſirten Bürgers der 
Vereinigten Staaten eine Entſchädigungs⸗ 
ſumme zu zahlen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 13. Novmber 1900. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing 
heute früh den Grafen Bülow zum Vortrag, 
wohnte Vormittags mit der Kaiſerin der 
Enthüllung der Standbilder der Markgrafen 
Johann II. und Ludwig II. ſowie des Kur⸗ 
fürſten Johann Cicero in der Siegesallee 
bei und begab ſich nach Eröffnung des Reichs⸗ 
tages im Schloſſe nach Schleſien. 

— Aus Trachenberg wird berichtet: Seine 
Majeſtät der Kaiſer iſt heute Abend 7¼ Uhr 
hier eingetroffen. Im Gefolge Sr. Mafeſtät 
befindet ſich außer dem Oberhofmarſchall 
Grafen von Eulenburg und dem Flügeladjn⸗ 
tanten der Geſandte Graf Wolff⸗Metternich. 
Der Miniſter des Junern, Freiherr von 
Rheinbaben, iſt ebenfalls mit dem kaiſerlichen 
Zuge eingetroffen. Um 8¼ Uhr findet Diner 
im hieſigen Schloſſe ſtatt. 

— Dem „Reichsanz.“ zufolge trat heute 
Nachmittag 3 Uhr das Staatsminiſterium 
unter Vorſitz des Miniſters v. Miquel zu 
einer Sitzung zuſammen. 

— Der dem Bundesrath vorliegende 
neue Marine⸗Etat enthält an erſten Raten 
für Schiffsuenbauten folgende Forderungen; 
Zum Bau der Linienſchiffe „H“ und „3“ 
je 3 Mill., zum Bau des großen Kreuzers 
„Erſatz König Wilhelm“ 3,4 Mill., ferner 
für die kleinen Kreuzer „G, „H“ und „J“ 
je 1,3 und für den Bau einer Torpedoboots⸗ 
diviſion 2,4 Mill. Mk., insgeſammt alſo au 
erſten Bauraten 15 700 000 Mk. — Zum 
Umbau, bezw. zu der hiermit gleichzeitig 
vorzunehmenden Verlängerung der Schiffe 
der „Siegfried“⸗Klaſſe ſieht der Etat als 
erſte Rate 4500 000 Mk. vor. Für die 
Perſonalvermehrung im neuen Marine⸗Etat 
iſt die Neubewilligung von 65 Stellen für 
aktive Seeoffiziere, ferner 4 für inaktive, 
11 für Aerzte, 4 für Perſonal der Artillerie⸗ 
verwaltung bezw. des Minenweſens vorge⸗ 
ſehen. Der Mehrbedarf an Manuſchaften 
beläuft ſich auf 100 Deckoffiziere, 628 Unter⸗ 
offiziere, 1707 Gemeine und 300 Schiffs⸗ 
jungen. 

— Das Geſetz, betreffend Aenderungen 
des Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der 
deutſchen Schutzgebiete wird durch kaiſerliche 
Verorduung am 1. Jaunar 1901 inkraft 
geſetzt. 

— Die Poſtverwaltung beabſichtigt, vom 
kommenden Jahr ab den Erholungsurlaub 
der Poſtbeamten, der ſich bisher ausſchließ⸗ 
lich auf die Monate von Mai bis Oktober 
erſtreckte, auf das ganze Jahr auszudehnen. 
Diejenigen Beamten, die ihren Urlaub im 
Winter erhalten, ſollen durch einen läugeren 
Urlaub entſchädigt werden. 

— Der antiſemitiſche Kandidat für Meſe⸗ 
ritz⸗Bomſt, der Verleger der „Staatsbürger⸗ 
zeitung“ Bruhn, hat ſeinen Austritt aus dem 
Bund der Landwirthe erklärt. 

— Gegen die Berliner Stelleuvermittler 
hat das Polizei⸗Präſidium eine bemerkens⸗ 


angeorduet worden, daß die Gewerbetrelben⸗ 
den in ihrem Geſchäftszimmer ein Schild au⸗ 
gebracht haben müſſen, auf dem vermerkt 
ſteht, wieviel Prozent Vermittlergebühr ſie 
von den Stellungſuchenden in Aurechuung 
bringen. Es ſoll dadurch der Uebervortheilung 
Einhalt geboten werden. Durch Schutzleute 
wird von Zeit zu Zeit recherchirt werden, 
ob der polizeilichen Anordnung Folge ge⸗ 
leiſtet wird. ; 

— Der Reichshaushaltsetat für 1901 
balaneirt in Einnahme und Ausgabe mit 
2 240 947 301 Mk. Die daueruden Ausgaben 
betragen 1912608 694 Mk., die einmaligen 
328 338 207 Mk., wovon 103 754 695 Mk. 
auf den außerordentlichen Etat entfallen. 
97286 384 Mk. ſollen durch Anleihe gedeckt 
werden. 

Wilhelmshaven, 14. November, Auf der 
kaiſerlichen Werft fand heute die feierliche 
Kiellegung des Linienſchiſfes „Ge ſtatt. Der 
Oberwerftdirektor, Kontre⸗Admiral von Schuck⸗ 
mann, hielt eine Anſprache und brachte ein 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus. 


Zu den Wirren in China. 

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht Berichte 
der kaiſerlichen Geſandtſchaft in Peking 
vom 31. Mai bis 29. Auguſt dieſes Jahres. 
Der letzte Bericht des Geſandten v. Ketteler 
iſt vom 12. Juni datirt. Derſelbe beſagt 
am Schluſſe, es beſteht die Befürchtung, daß 
die Soldaten gegen die hieſigen Fremden 
losgelaſſen werden. Es handelt ſich natur⸗ 
+ in den Berichten um bekannte That⸗ 
achen. 

Nach einer „Times“⸗Meldung aus Peking 
vom Sonntag „ſcheint“ es, daß China alle 
in der Note der Mächte euthaltenen Be⸗ 
dingungen annehmen wird, mit Ausnahme 
der Forderung, an gewiſſen Prinzen, und 
Würdenträgern die Todesſtrafe zu voll⸗ 
ſtrecken. 

Ueber die Feſtſetzung der Höhe der Ent⸗ 
ſchädigung und deren Zahlungsmodus wird 
nach dem „Standard“ Robert Hart mit den 
Vertretern der Mächte verhandeln. 

Das Gerücht vom Tode der Kaiſerin von 
China erhält ſich nach einer Reuter⸗Meldung 
vom Sountag aus Peking; doch liege keiner⸗ 
lei Beſtätigung vor. 

Die Nachricht, daß der Kaiſer von China 
nach Peking ein Telegramm habe abſenden 
laſſen wollen, wenn ſeine Umgebung nicht 
den Gehorſam verweigert hätte, wäre er 
längſt nach Peking zurückgekehrt, und daß 
die Kaiſerin⸗Wittwe zwei Vertrauensmäuner 
des Kaiſers, welche das Telegramm zur Be⸗ 
förderung bringen wollten, habe hinrichten 
laſſen, wird vom Telegrapheudirektor Scheng 
für unbegründet erklärt. 

Der Hauptſchuldige, Prinz Tuan, bringt 
ſich in Sicherheit. Er iſt nach Nachrichten 
aus Pingliang in der Provinz Kanſu vom 
Montag dort vor einigen Tagen durch⸗ 
gekommen auf der Reiſe uach Ninghſia zum 
Gouverneur, der ein Verwandter von ihm 
iſt. Junglu befindet ſich auf der Reiſe nach 
Tſchaugan. Der Aufenthalt des Prinzen 
Tſchiang iſt unbekannt. — Ninghſia liegt 
auf der Höhe der Hoaughomündung etwa 
1200 Kilometer, ſoweit wie Belgrad von 
Hamburg, von der Küſte entfernt, dort, wo 
der Hoangho zum zweiten Male mit der 
„Großen Mauer“ zuſammentrifft. 

Zum Generaliſſimus der chineſiſchen 
Nordarmee iſt durch ein kaiſerliches Edikt 
nach dem „Standard“ Li⸗Hung⸗Tſchang an 
Stelle Junalus ernannt worden. 

Die engliſch ⸗ruſſiſchen Verſtimmungen 
anläßlich der mehrfach berichteten kleinen 
Zwiſchenfälle find gehoben, nachdem die 
Ruſſen die Bahn von Schauhaikwan nach 
Tongku freigegeben haben. Ein engliſches 
Blatt, die „Pall⸗Mall⸗Gazette“, ſpottet ſogar 
über die „engliſchen Augſtmeier“ die überall 
ruſſiſche Machenſchaften wittern. — Dem 
Reuterſchen Bureau wird aber ſchon wieder 
aus Tientſin (ohne Datum) gemeldet: Da 
die Ruſſen die fremden Eiſeubahn⸗Augeſtellten 
in Tongku angewieſen haben, Tongku zu 
verlaſſen, ſo haben die Eugländer geſtern 
eine Kompagnie Infanterie und heute früh 
100 Mann Kavallerie dorhin geſandt, um die 
Angeſtellten zu ſchützen. Dieſe Truppen haben 
Befehl, in Tongku zu bleiben. 

Wo ſtecken die Japaner? Wie der 
„Times“ aus Shanghai gemeldet wird, legt 
„man“ in Tientſin lebhaftes Jutereſſe ber 
züglich des gegenwärtigen Aufenthalts der 
japaniſchen Truppen an den Tag, welche, 
obwohl ſie das Land nicht verlaſſen haben, 
aus Tientſin und Peking verſchwunden ſind, 
ohne daß man weiß, wohin ſie gerückt ſind. 

Ueber militäriſche Operationen im Norden 
von Peking meldet Generalfeldmarſchall Gräf 
Walderſee: Kolonne Graham iſt am 8. No⸗ 
vember in Peking eingetroffen, hat auf ihrem 
Marſch nur bei Hſianghohſien den ſchon ge⸗ 
meldeten unbedeutenden Zuſammenſtoß mit 
berittenen Boxern gehabt. Durchzogene 
Gegend ſouſt friedlich. Ruſſiſche Kolonne 


werthe Maßnahme ergriffen. Es iſt nämlich hat nördlich Schanhaikwan Miſſionare unter 


zöſiſche Truppen ein befeſtigtes Dorf erobert. 
Auf Seiten der Franzoſen beträgt der Ver⸗ 
luſt an Todten und Verwundeten 18, auf 
Seiten der Boxer 320 Köpfe. — Eine größere 
Truppenabtheilung beſtehend aus Deutſchen, 
Italienern und Oeſterreichern unter dem 
Befehl des Oberſten Graf York von Warten⸗ 
burg iſt nach Kalgan, etwa 240 Kilometer 
nordweſtlich von Peking, hart an der chine⸗ 
ſiſchen Mauer gelegen, abmarſchirt, um auf 
Wunſch des Biſchofs Favier die franzöſiſche 
Miſſion zu ſchützen, die ſich in großer Noth 


Truppenkörpern gebildet worden. 
Die Diviſion des 1. Panzergeſchwaders 
wird, wie aus Kiel gerüchtweiſe gemeldet 


Verſtärkung nach China abgehen ſollten, wird 
hide zuſtändiger Seite in Berlin für falſch 
erklärt. 
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halten hatten, wodurch ein Mangel ushofes trat geſtern Vormittags 10 Uhr die 
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Jetzt ſcheint der Uebelſtand ge i 
Wageuverkehr ift durch die Bonn ut fein. Der 
geſunken, daß der Kreis allein dem Ehauſſeegeld⸗ 
bächter in Gollub die Jahrespacht von 6500 Me 
auf den vierten Theil ermäßigt hat. Es wird 
erwartet, daß die neue Bahn zur baldigen Be⸗ 
ſeitigung der Chauſſeegelderhebung im Kreiſe 
Brieſen mitbeitragen wird. 

© Briefen, 14. November. (Verſchiedenes) Am 
8. Dezember findet bier eine Sitzung des Pr 

ges ſtatt. — Der Herr Oberpräſident hat dem 
Baterläudiſchen reis Frauenverein die Ge⸗ 


17 vertreiben. — Herr Stenerſekretär Lippitz hier⸗ 
elbſt iſt zum ſtellvertretenden Kreisdirektor der 


l 
u von Berliner Blättern, daß ſowohl 
Staatsanwaltſchaft wie die RR Ne⸗ 


el —— e ee Aufrage an 7 


erſt am Sonnabend ab, es iſt aber nicht anzu⸗ 
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oder Staatswerkſtätten befinden 8 
Unge ausbilden. Dem Handelsminiſter — = 


die Genehmigung zur Annahme . Breichen. Es find 5 ruſſiſche Dampfer mit dem 
des Direktors und der bauptamlich beiephftiaten Bugfiren beſchäftigt. 


Nacht brannte ein Bauernhof in der Ges 
meinde Lenhofda nieder. Die Frau des 
Hofbeſitzers, der Vater deſſelben, ſowie vier 
Kinder kamen in den Flammen um. Der 
Hoſbeſitzer rettete ſich mit knapper Noth, 
hatte aber ſo ſchwere Brandwunden erlitten, 
daß er eine Stunde ſpäter ſtarb. 
(Senſationelle Verhaftung.) 
Be regen Ziemer en 1 der 
ewyorker Polizei unter der Auſchuldigur 
treuen Dienſterfüllung überreichte ihm Herr wahre BET der in Gewahrſem 1 Fr ends in 
Eheſcheidungsprozeſſen Zeugen zum Meineide 
augeſtiftet zu haben. 


Neueſte Nachrichten. 


— (Viehmar — Auf dem heutigen Vieh⸗ 


J g 
Atte des Win dich im Seilöjabe biejed 5 — 

itt, ; i i ergönnt, ein 
an x Gemeindekaſſenrechnung für 1899 und N 
e Ein ⸗ 


guatur ii \ } t 
beiden füdafrikaniſchen Republiken ertheilt war. 
..... — 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. November 1900. 


dem Jubilar die Adreſſe des Magiſtrats, und 
ſprach zugleich die Glückwünſche der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung aus. 23 

— Geſichtigung.) Der Provinzialkonſer⸗ 


Mannigfaltiges. 

Der Schwarze Adlerorden des 
Kaiſers Kuang⸗Hſü.) Der Schwarze Adler⸗ 
orden, den Kaiſer Wilhelm dem Kaiſer von China 
verliehen hat, iſt von einem ruſſiſchen Offizier er⸗ 
bentet und an einen engliſchen Makler für 8000 
Dollars verkauft worden. Dieſer hat nun den 
Orden und das Handſchreiben für 20000 Dollars 
an die deutſchen Behörden weiter verkauft. 

Der wegen Er⸗ g 
— (EFreisſynode.) Im Spiegelſaale des mordung eines Mädchens zum Tode verur⸗ 
theilte Fabrikrarbeiter Wilhelm Pflöging 
wurde Dienſtag früh in Kaſſel durch den 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


dieſe Tage die Rhede von Kopenhagen ver⸗ 115 Nov. 14 Nov 


laſſen hatte, wurde eine Hinrichtung an 
Bord vorgenommen. Ein Matroſe, der 
des königl. Konſiſtoriums über den Antrag der grober Inſubordination wegen zum Tode 
verurtheilt worden war, wurde gehenkt und 
ſeine Leiche ins Meer verſenkt. 


Teud. Fondsbörſe: —. 
ſche Banknoten p. Kaſſa 1216-65 21680 
Warſchan 8 Tage — — 
Oeſterreichiſche Banknoten 84-90 85-00 
8650 un 


u rauche Bonfols 3½% . 99-00 | 84-08 

lichen Zuchtmittel.“ Es referirten die Herren „Rheiniſch⸗Weſtfäli { “ a ee Sri 9 2 
an . Dfteeib bei Düne Sehne + | 5-00 | Bi-00 
Superintendent Waubke berichtete über die kirch⸗ hauſen während der Förd die g Deutsche Reichsaulel 2 8% 19500 9490 
lichen und ſittlichen Zuſtände im Synodalkreiſe. 3 n ee ea Weiter. Pfandbr. 3°/ neul. 1. 83-80 | 83-60 
Herr Pfarrer Jacoby eritattete darauf Bericht über des Förderkorbes, der in den Schlachtſumpff Weſtpr Pfandbr.5½ % » 9270 92—50 
die Fürſorge der entlaſſenen Strafgefangenen, ſtürzte und zwei Bergleute mit binabriß. Poſener Pfandbriefe ö % . 93003 00 
Am e er bericte en Die Leichen der Verunglückten konnten noch 1 ERER 120 270 100 30 00 60 

efängnißvereinen anſchloß. g „ ä olniſche Pfandbriefe 95-90 —f 
Herr Pfarrer Endemann über den Stand der nicht geborgen werden Tack 10% Aaleize 83 = z 25—55 | 25-55 


(Zum Mordprozeß Hilsner) vor 
dem Schwurgericht zu Piſet in Böhmen wird 
über den Verlauf der weiteren Verhandlungen 
gemeldet: Der Vertreter der Privatbetheiligten 
Dr. Baxa erhielt vom Gericht eine Rüge, weil 


talleuiſche Rente 4%. . 400 84 — 
aan Reute v. 1804 4° - 2 
Diskon. Kommandit⸗Aukhelle 180 —25 180 —00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 225—00 22400 
Harpener Bergw.⸗Aktien . 184—70 18410 
Laurahütte⸗Aktien . 2 

Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 11880 11875 
Thorner Stadtanleihe 3½ % — — 


I 01 err " H R . 1 März. 1 5 
Kaufmann Kittler berichtete über das Merpnungs- | Zweck Tet, die öffentliche Meinung vom ritu⸗ Byte een lor Mär. 80 | 70, 


weſen. Es folgte ſchließlich die Beſprechung einiger ellen Motiv auf das ſexuelle zu leiten. Seine Weizen November. 12 2 
Verfügungen und . ft Synode fand] Bemerkungen, ſagte der Präſident, involviren „ Dezember.. . 1151-75 151-80 
gegen 3 Uhr ihr Ende: es ſchloß ſich noch ein ge⸗ eine Beleidigung der czechiſchen medizinischen Mai 5 158 —50 1158-50 


—(Neuſtädtiſcher Kirchenchor.) Bei Fakultät in Prag und einen Vorwurf für 1 ira 3 139 00 


2 ae. „ I142—00 14200 
Bank⸗Distount 5 pCt. Lombardzinsfuß 6 pt. 
Brivat-Disfont 4¼ bt. London. Diskont 4 pet. 

Königsberg, 15. Novhr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 53 inländische, 54 ruſſiſche Waggons. 


D ttt. . BBB 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
m eier den Ei 121 früh 7 Uhr. 
u emperatur: ra ei). E 
tribe, Wind: Südost e 
Vom 14. mittags bis 15. mittags höchſte Tem⸗ 


peratur 3 Grad N b y 
2 + rad Celſ., niedrigſte + 2 Grad 


Kirchliche Nachrichten. 


„4 Freitag den 16. November 1900 
eig: Ag 1 Aude Abends 6 Uhr 
klärung: 1. Korint — 

Viarrer Stachuwih. utherbrief, Kap. 3—5. 
Evangel. luth. Kirche: Abends 6%, Uhr Abend⸗ 

ſtunde: Hilfsprediger Nudeloff. 
Ev. Schule zu Koſtbar: Abends 7 Uhr Miſſions⸗ 

ſtunde. Pfarrer Endemann. 
t Z nn mn | 

Hühneraugenoperation. Wir alaı 

unseren Leſern eine Gefälligkeit zu erweisen, —.— 
wir ihnen mittheilen, daß gegenwärtig hier Ge⸗ 
legenheit geboten iſt, etwa vorhandene Hühner⸗ 
augen ſich raſch und ſchmerzlos entfernen zu Lafjen, 
Im Hotel „Thorner Hof“ weilt zur Zeit der 
Dübneran enoperatenr Herr Laderer aus Dresden 
der bis Dienſtag für Hilfeſuchende dort zu ſprechen 
iſt. Nach uns vorliegenden Preßſtimmen arbeitet 
Herr Laderer mit großer Geſchicklichkeit und Sicher⸗ 
heit. Glänzende Atteite von ärztlichen Nutori⸗ 
täten beſtätigen, daß die Operation ſchmerzlos 
verlaufen und das Hühnerange ſelbſt nach Jadren 
nicht wiedergekehrt war. Im Übrigen verweilen 
ale auf das Inſerat in der heutigen Nummer. 


ſiun des Volkes. N 
keine Beweiſe — - 79 170 a Haren 
des Geſaugchors ansgeiprochen. Für ſein Winter | werben. Nachher replizirte der taatsau⸗ 
vergnügen hatte der Kirchenchor den 12. Jaunar] walt und betonte, daß er betreffs des Mo⸗ 


Advokaten Baxa und Pewuy ſtehe. Er 
lanbe an keinen Ritualmord, ſondern in 


— Ein neuer Droſchkentariß wird von — Liebesaffaire zur Urſache hatte. Sie 
forderten einander zum Duell! Als Waffen 
wurden Meſſer gewählt. In dem Duell 
brachte der achtjährige Knabe ſeinem Rivalen 
einen furchtbaren Stich in das Herz bei, der 


Geber ein ſchreckliches Braud⸗ 
unglüd) wird aus Vexjö, Schweden, vom 
Mittwoch gemeldet: In der vergangenen 


Geſtern Morgen entſchlief WR 
ſanft nach kurzem aber ſchwerem Es 
Leiden unſere vielgeliebte PS 
Tochter 


Margarethe 


in Alter von 12½ Jahren. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an; 
Thorn, 15. Novbr. 1900 


die ſchwer geprüſten Eltern DI 
Damaschke und Frau. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Mittag 12 Uhr, vom 
Trauerhauſe Coppernikusſtr. 5 
31 aus, auf dem altftädt. Bi 


Kirchhofe ſtatt. 


5 


— mm 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung Seite 265) und des § 143 des 
Geſetzes über die allgemeine Landes⸗ 
verwaltung vom 30. Juli 1883 (Ge 
ſetz⸗-Sammlung Seite 232) wird hier⸗ 
durch mit Zuſtimmung des hieſigen 
Gemeinde⸗Vorſtandes für den Polizei⸗ 
bezirk der Stadt Thorn Folgendes 
verordnet: 

Einziger Paragraph. 

Das Betreten der durch Warnungs⸗ 
tafeln bezeichneten Bahnhofs⸗Anlage 
zwiſchen dem hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthaus und der Stärkefabrik 
an der Leibitſcherſtraße iſt Unbefugten 
verboten. 

Zuwiderhaudlungen 
einer Geldſtrafe bis zu 
Unvermögensfalle mit 
mäßiger Haft beſtraft. 

Thorn den 13. November 1900. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


1 * * 
Polizei⸗ Verordnung. 

Auf Grund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes vom 11. März 1850 über 
die Polizei-Verwaltung und der 88 
143 und 144 des Geſetzes über die 
allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1883 wird unter Zuſtimmung 
des hieſigen Gemeindevorſtandes für 
den Polizeibezirk des Stadtkreiſes 
Thorn Folgendes 1 


werden mit 
30 Mk., im 
verhältniß⸗ 


Die gewerbliche Beſchäftigung von 
Kindern unter 10 Jahren außerhalb 
des Elternhauſes 15 verboten. 


Schulpflichtige Kinder von mehr 
als 10 Jahren dürfen außerhalb des 
Elteruhanſes in der Zeit von 7 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens nicht ge⸗ 
werblich beſchäftigt res 


Ausnahmen von der Beſtimmung 
des 8 2 kann die Polizei⸗Behörde 
nach Benehmen mit der Schuldepu⸗ 
tation im Wege der Ertheilung eines 
ſchriftlichen Erlaubnißſcheins, in 
welchem die Art und Zeit der er⸗ 
laubten gewerblichen Beſchäftigung feſt⸗ 
zuſetzen iſt, unter Vorbehalt jeder⸗ 
zeitigen Widerrufs 8 


Perſonen, die deu Vorſchriften der 
38 1—3 zuwider ſchulpflichtige Kinder 
gewerblich beſchäftigen, ſowie Eltern 
und deren geſetzliche Vertreter, die den 
Vorſchriften der 88 1—3 zuwider die 
Beſchäftigung ihrer Kinder oder Pflege- 
befohlenen zulaſſen, werden mit Geld⸗ 
ſtrafen bis zu 30 Mk. oder ent⸗ 
ſprechender Haft beſtraft. 

Die Polizei⸗-Verordnung tritt mit 
dem Tage der Verkündigung in Kraft. 

Thorn den 13. November 1900. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Zwangs verſteigerung. 
Sonnabend den 17. d. Mts., 
vormittags 10 uhr, 
werde ich im Geſchäftslokal des Re⸗ 
ſtaurateurs G. Gruezkun hierſelbſt, 
Neuſtädt. Markt: 5 
1zweileitigen Bierapparat, 


1 Faß Cognak lea. 75 Ltr.), 
1Muſikautomat m. Platten, 
1 gr. Spiegel mit Konſole, 3 


2Kleiderſpinde, 2 Vertikow, 
1 Sopha, 1 Sophatiſch mit 
Decke und 1 Schreibſekretär 
gegen ſofortige Bezahlung verſteigern. 


7 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Aeltere Dame 


wünfcht die Oekonomie eines Kaſinos 
zu übernehmen. Gefl. Anerb. u. 200 
a. d. Geſchäftsſtelle d. tg. 


Gtſunde Amme 


empfiehlt 
Miethsfran Kohoszinsko, 
Schillerſtraße 14. 


Junge Mädchen 


nach Rußland ſucht ſofort 
Alma Hoppe, geb. Makowska, 
Hundeſtr. 9. 


Ordentliche Aufwärterin 


v. ſofort gegen hohen Lohn geſucht 
Gerechteſtr. 38 1 


Eine Aufwärterin 


wird geſucht Katharineuſtr. 3, I. 


Ei fein möbl. Zimmer von ſofort 
billig zu verm. Araberſtr. 14, I. 


empfiehlt ſich die Anſchaffung von Gasheizöfen, welche außerdem den hohen 
hygieniſchen Werth beſitzen, kein Kohlenoxyd zu erzeugen, keinen Slaub machen, 
keine Bedienung erfordern und eine genaue Regulirung der Zimmerwärme 
ermöglichen. — Die bekannten erſtklaſſigen Fabrikate der Firma J. G. Houben 
Sohn Karl in Aachen (Fabrik patent. Gasheiz⸗ u. Badeöfen) wurden neuerdings wieder 


auf den Ausſtellungen in Fraukfurt a. M. und Stuttgart mit goldenen Medaillen aus⸗ 


gezeichnet. 
Ein tüchtiger 


Expedient, 


nüchtern und ehrlich, für m. Kantine 


von ſofort oder 1. Dezbr. geſucht. 


R. Floeting, 
Marienwerder Weitpr. 
Ein auſtändiger junger Mann 
ſucht Stellung. Zu erfragen bei 
Miethsfrau Haase in Thorn, 
Mauerſtr. 22. 


Schloſſerlehrlinge 


können eintreten bei i 
R. Malewskl, Fiſcherſtr. 49. 


Mein Grundſtück 


Mellienſtraſte, beſt. aus 2 Wohn⸗ 
häuſern, gr. Bauplätzen, will ich 
anderer Unternehmung halber unter 
günſtigen Bedingungen verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Franz Jablonski, Friſeur, 
Der gutſchmeckende und nahrhafte 


Honigsyrup 


iſt wieder eingetroffen. 
2 25 Bf. [1 2 
Moritz Kaliski, 
Nenftädter Markt 11. 


Weißkohl, 


Wrucken und Mohrrüben zu 


verkaufen bei 
Herzberg, Seglerſtraße 7. 


Dorliner Bratensehmalz|: 


Pfund 50 
Moritz 
Einen gebrauchten 


2 Sinlyänner Suleliongen 


chliebener, 
Riemer⸗ und Sattlermeiſter. 


Täglich friſch gebrannte 


f., empfiehlt 
aliski. 


P. 


Kaffee's o| 


empfiehlt billigſt 8 
Moritz Kaliski, 
Neuſtädter Markt 11. 


Mieths-Kontrakts- 


Formulare, 
Mieths - Quittungsblicher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchäruckorel, 
Kalharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Meine vorzügliche 


Margarine FF 


Pfund 60 Pf., empfehle beſtens. 
Moritz Kaliski, 
Neuſtädter Markt 11. 


F 


Tanz⸗Kurſus. 


W. St. v. Wituski, 


N z. 3. Juowrazlaw. ng 
eee eee eee 
Tausende von Geheilten 


aller Länder bezeugen die Erfolge 
unserer neuen Methode zur Heilung 


von 


Taubheit. 


Beschreibt Euren Fall, und wir I 


werden Euch sagen, ob auch Ihr ge- 
heilt werden könnt. 


Deutsche Ohren-Klinik, 


135 West 123. Str., New- York, Amerika. % 


Zu vermiethen: 


Brombergerſtraße 60. 


1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube⸗ 


hör mit Badeſtube, im Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Zimmer nebſt Zube⸗ 
hör, im 3. Geſchoß. 
ä 10/12. 

1 großer Laden mit anſchließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern. 

1 Laden, mit auch ohne Wohnung. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermiethen 


Tuchmacherſtr. 5, pt. r. 8 


SSS Sc 


Beginn erſt im Jur. 5 
Balletmeiſter. i 5 


Ohrensausen] 
sofort beseitigt. Jeder kann sich 
selbst behandeln. Kosten sehr mässig. 


Vertreter: Rob. Tilk. 
reer 


wird leichter verdaut und besser 
ausgenutzt als Pflanzen- und 
Fleischeiweiss, 


Es bildet 


Muskel- u, Nervensubstanz, 
Kraft und Energie, 


Erhältlich in Packeten von 
60 Pf. an in Apotheken und 
Drogengeschäften. 


In 5 Minuten 


entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen ze. gründlich und voll» 
kommen 3 Meſſer und ohne zu äßzen. Bei nicht ſo⸗ 
fortiger Beſeitigung des Uebels verzichte ich auf jedes Honorar. 
Schmerzloſe Entferunng von eingewachſenen Nägeln. Komme auf 
Wunſch ins Haus. Atteſte von Aerzten und Operirten liegen zur Einſicht 
ans. Spremitunden von 9 bis 1 und von 2 bis 7 Uhr. 


H. Ladrer, FJußzoperateur aus Dresden. 
Auweſend in Thorn von heute bis einſchließlich den 20. d. Mis. im 
Hotel Thorner Hof, Zimmer Nr. 10. 


Ein hieſiger Barbier kann meine Methode erlernen. 
7c EST E 
mit Plattform. Ä 


ausgeſchloſſen. 


Zu haben bei 


Franz Zährer, 


Eiſenhandlung. 


Ausverkaufs⸗Angebot 


in Damenkleiderſtoffen. 
Homespun, in mehreren Farben, . früher 3,00 jetzt 2,25 Mk., 
55 engl. ſchwere Qualität, „ 6. 1 > 
Coveri Coat, ſchwere Winter⸗Waare, » 9 X Fe 1 
Damentuche früher 2,60, 4,50, 6,00 Mk., 
jetzt 1,9), 3,00, 5,00, „ 


früher 3,50 jetzt 2,60 „ 


[AN Atnfiherheit und Gefahr 


Diagonal, in 12 Farben 
Diverse Loden, breite Waare „ ; 7 A 5 

Schwarze Stoffe in noch reicher Auswahl zu bedeutend herab⸗ 
gejeßten Preiſen. 


Augusta- Bazar. 


DD 


Das große Waarenlager muss 
schnellstens geräuuit ſein, deshalb 
verkaufe zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Cin grosser Posten 
Aachener Anzug- und Paletot-Stoffe 


extra billig. 
BE Anfertigung nach Maaß. BE 


= HAGER 


Gebrannte Haffees 


i in Preislagen von b 
mk. 1,20; 1,40; 1,50; 1,60; 1,70; 1,80; 1,90; 
2,00 per ¼ Ko, rechtfertigen dauernd ihren Ruf als 5 
5 „erſtklaſſiges Produkt“. Unübertroffener Wohlgeſchmack, 
voll entwickeltes Aroma, ſowie höchſte Ergiebigkeit. 


Niederlagen in Thorn: 
bei Hugo Claass, Carl Sakriss. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


ei den theuren Rohlenpreiſenſ zen dul e, 


Concert 


der Berliner Künstler-Vereinigung 


Frau Löfler-Hintze, 
Concertsängerin, 
Alfred Holy, Harfenist, 
Albrecht Löffler, 


5 Violoncello, 
Richard Franke, Pianist, 
Concertharmonium, 


Flügel: S. Bechstein (Szezypinski-hier). 


Concert-Harmonium: 


Mason & Hamlin, Boston. 


Karten a 2,50, 1,50 und 1 Mk. in der Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


Wiener Cafe, Mocker. 
Sonnabend den 17. November er.: 


1. Großer 


a la Kölner 


I Yıfang abends 8 Uhr. 


Maskenball 


Carneval. 


— 
Entree maskirte Herren! Mk., maskirte Damen frei, Zuſchauer 25 Pf. 


Die ſchönſte Maske erhält eine Prämie. 


Es ladet freundlichſt ein 


Alfred Salzbrunn. 
Maskenauzüge von abends 6 Uhr im Balllokale vorräthig. Y 


Hausbefiber-Berein. 


Anfragen wegen 
Wohnungen 
find zu richten an das Burean 
Eliſabethſtraße Nr. 4 bei Herrn 
Uhrmacher Lange. 
93., 1.Et., 1800 Mk., Brombergerſtr. 62. 
1. Etage mit Stallungen, 1000 Mk., 
Schulſtraße 21. 
5 Zimm., 2. Et. 850 Mk., Schulſtr. 20. 
6 Zim., 2. Et., 800 Mk., Brückeuſtr. 8. 
4 3., 1. Et., 800 Mk., Altſt. Markt 8. 
5 Zimm., 2.Et., 800 Mk., Baderſtr. 19. 
4 Zimm., 2. Et., 750 Mk., Breiteſtr. 4. 
5 Zimm., pt., 750 Mk., Bromberger- 
ſtraße 35 b. 
5 3., 2. Et., 700 M., Eliſabethſtr. 6. 
Zimm., 3. Et., 700 Mk. Baderſtr. 19. 
Z., 3. Et., 600 Mk., Altſt. Markt 8. 
Zimm., 2. Et., 530 Mk., Culmerſtr. 10. 
Z., 2. E., 500 M., Eliſabethſtr. 4. 
3. 1 2. Et., 480 Mk., Schloßſtr. 16 
., 1. E., 450 M., Schillerſtr. 19. 
Z., 2. E., 450 M., Heiligegeiſtſtr. 11. 
Zimm., part., 450 Mk., Schulſtr. 21. 
„ 3. Et., 425 Mk., Breiteſtr. 38. 
3 Zimm., 2. Et., 420 Mk., Kloſterſtr. 1. 
3 Zimm., 3. Et., 350 Mk., Gerber⸗ 
ſtraße 13/15. 
3 Zimm., pt., 320 Mk. Gerberſtr. 13/15. 


4 
4 
4 
3 
3 
5 
3 
3 
3 


3 Zimm., 4. Et, 280 Mk., Wilhelms⸗⸗ 


ſtadt, Gerſtenſtraße 3. 

8., pt., 250 Mk., Coppernikusſtr. 5. 
2 Zimm., pt., 225 Mk., Jakobsſtr. 13. 
3 Zimm., 2. Et., 198 Mk., Gerber- 

ſtraße 13/15. 
2 Z., 3. Et., 195 M., Neuſt. Markt 18. 
2 Zimmer, part., 180 Mk., Hoheſtr. 1. 
2 Zimmer, 3. Etage, Breikeſtraße 4. 
1 Keller, 180 Mk., Hoheſtraße 1. 
1m. Zim., 20 Mk. mtl., Jakobſtr. 13, J. 
Pferdeſtall, 10 Mk. mil., Brückenſtr. 8. 
Pferdeſtall, 8 Mk., Mauerſtraße 19. 
I m. Zimm., 15 M. mon.,Schloßſtr. 4. 


Casthaus, Culner Vorstadt“. 


Zu der am Sonnabend 
den 17. November, abends 
7 Uhr, ſtattfindenden 


Einweihung 


meines neuerbanten Sanles, 
beſtehend in 


Wurſteſſen 2 
verbunden mit Unter⸗ 
haltungsmuſik und 

darauffolgendem 


Tanzkränzchen 
lade hiermit freundlichſt ein 
Herm. Preuss. 


Reſtauraut „Dauzig“ 


Seglerſtraße Nr. 10. 
Zur Elen hung des vollſtändig 


renovirten Reſtaurants findet am 


Sonnabend den 17. November 


Cisbeineſſen mil Sauerkohl 


un 
Unterhaltungsmusik 


ſtatt. 
Anfang 6 uhr. a 
Sonutag den 18. November: 


Einweihungs⸗Nränzchen. 


Freunde und Gäſte ladet ergebenſt ein 


Franz Jaschinski, 
Reſtaurateur. 


Steinau. 


Die alljährlich ſtattfindende und be⸗ 


liebte Feier des 


Kirmes festes „ |Z15 


findet in dieſem Jahre 


(an Sounlag den 18. und Montag Badr 


den 19. d. Ale. 
ſtatt. Es ladet zu recht zahlreicher Be 
theiligung freundlichſt ein 


Krieger⸗ Verein. 


Sonnabend, 17. November, 
8 Uhr abends: 


Nonats-Vorsammlun. 


1. Beſprechung wegen der Sterbelaſſe. 
2. Verſchiedeues. 
3. Vortrag. 
Vorher um 7 Uhr Vorſtandsſitzung: 
Sterbekaſſe; Weihnachtsfeier; 
Kaiſergeburtstagsfeier ꝛc. 


Verein für Geinndheitöpilege 
und Naturheilkunde. 


Uereinssitzung 


am Freitag den 16. Novbr., 
abends 8 Uhr, 
im rolhen Saale des Artushofes; 


Vortrag 
des Herrn Schriftſteller Wagner- 
Charlottenburg. 
2. Geſchäftliche Mittheilungen. 
Für Nichtmitglieder Eintritt 25 Pfg. 


Theater in Thorn. 


Schützenhaus. 
Direktion: Ortlleb-Hellmutn. 
Freitag den 16. Nobbr. 


Großſtadtluft 


Luſtſpiel in 4 Akten 
von O. Blumenthal und G. Kadelburg. 


Alles nähere die Zettel. 
Sonntag den 18. November, 
nachmittags 4½ Uhr: 


Große Schüler⸗ und 
Kinder⸗Vorſtellung. 
Donnerſtag den 15. d. Mts.: 
Königsberger Ninderfleck. 
Flaki. 

Auſtich von Königsberger Bier, 


wozu ergebenſt einladet 
Ww. F. Petschat, 
Meltienftr. 98. 
Moöbl. Bimmer, Kabimet u. Burſchen⸗ 
gelaß zu berm. Bacheſtr. 13, pt. 
1 auch 2 möbl. Vorderzimmer zit 
verm. Kloſterſtr. 20, hochpart., l. 


7 
Kleine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 

an ruhige Miether zu vermiethen. 
Nitz, Culmerſtraße 20. 
2 Pferdeſtälle mit Boden⸗ und 
Wagengelaß ſofort z. vermiethen. 
Coppernikusſtr. 11. 


Eliſabethſtr. 5 


ein Laden mit Wohnung zu 
vermiethen, A. Wiese. 


Schw. Regenschirm, 


Griff grüner Entenkopf, abhanden 
get. Geg. hoh. Belohn. abzug. 
Friedrichſtr. 6, 1. 


Täglicher Kalender. 


Dienſtag 
Sonnabend 


I 


2 
o 
D 
=> 
I$S 


Harbarth, Gaftwirth. | Dezbr.] 2345 6) 7 


Die von Herrn Kreisphyſikus Dr. 
Finger bewohnte 1. Etage, Brücken⸗ 
ſtraße 11, beſtehend aus 7 Zimmern, 


Badeſtube und allem Zubehör, iſt vom 


1. April 1901 zu vermiethen. 
Max Pünchera. 


1901 —— 1 2| 3| 4| 6 
Januar. 6 1011112 
171819 


Hierzu Beilage. 


der 


Beilage zu Nr. 269 der „Thorner Preſſe“ 


Freitag den 16. November 1900. 


Deutſcher Reichstag. 


1. Sitzung vom 14. November 1900. 2 Uhr. 

5 — Huudesratöstiſche: Staatsſekretär Graf 
oſadowsky. E 5 

Graf alleſtrem eröffnet als Präſident der 
vorigen Seſſion die Sitzung und ernennt zu provi⸗ 
ſoriſchen Schriftführern die Abgg. Baaſche, Braun, 

ermes und v. Normann. 

Zur Verleſung gelangt ſodaun ein Schreiben 
des Reichskanzlers Grafen Bülow, in welchem 
derſeſhe von ſeiner Ernennung zum Reichskanzler 
dem Präſidinm offiziell Keuntniß giebt. 

Au Vorlagen find u. a. eingegangen: der Nach⸗ 
tragsetat für China und die Seemannsordnung. 

Der Namenaufruf zur Feſtſtellung der Präſenz 
ergiebt die Auweſenheit von 243 Mitgliedern; das 
Haus iſt alſo beſchlußfähig. Bern 

Morgen 2 Uhr: Wahl des Präſidiums und der 
Schriftführer. — Schluß gegen 3 Uhr. 


Börſentreiben. 

In Anknüpfung an die in letzter Zeit er⸗ 
folgten Börſenkrache und Kursrückgänge 
ſchildert die liberale „Bochumer Zeitung“ 
das Börſentreiben in der folgenden draſtiſchen 
Weiſe: „Die Sucht, in einigen Jahren 
möglichſt viel Geld zu verdienen, darnach 
ein behagliches Leben zu führen, hat heute 
bereits Maſſen des Volkes ergriffen. Hierzu 
bietet ja die Börſe ein offenes, weites, aber 
auch gefahrvolles Feld. Nicht ſind es heute 
die Finanzgenies wie ehemals, welche 
die Kunden der Börſe allein ſind, ſondern 
auch unter dem Mittelſtande iſt jetzt eine 
große Schaar zu finden, die ihr ſauer er⸗ 
worbenes Geld in den Börſenrachen wirft. 
Zahlreiche Handwerker, Beamte und Kauf⸗ 
leute, ſelbſt Frauen find durch das Vörſen⸗ 
ſpiel ſpekulatiousluſtig geworden. Erſparniſſe 
in geringeren oder größeren Beträgen 
werden zuverſichtlich zum Bankhauſe ge⸗ 
bracht, um einen anſehulichen Gewinn damit 
zu erzielen. Hat man doch erfahren daß 
der und der viel Geld durch die Börſe ge⸗ 
wonnen hat, warum ſollte ihm dies Glück 
nicht zutheil werden? Bis zum April dieſes 
Jahres zeigten die Kurſe eine ſteigende 


Tendenz, und ungezählte Summen wurden ohne 


Mühe eingeheimſt. Nicht lauge aber ließ 
Rückgang auf ſich warten. Wie ein 


Blitz aus heiterem Himmel ſtürzten die 


Kurſe durch ein geringes Gerücht von ihrer 


ſchwindelnden Höhe: 80 und 90 vom D 
Hundert und mehr büßten einzelne in kaum 
zwei Monaten ein. Die Folgen dieſes 


Kursrückganges waren enorme Verluſte. In 
ganz beſonderer Weiſe iſt hierdurch die 
bürgerliche Bevölkerung im niederrheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Bezirk in Mitleidenſchaft ge⸗ 
zogen. Hier, wo man ſich über die Geſchäfts⸗ 
lage am beſten zu orientiren glaubt, wurden 
nicht wenig Geſchäft gemacht. Keine Ueber⸗ 
ſchwemmung, keine Feuersbrunſt hat je 
ſolche Verluſte gebracht, wie dieſer Börſen⸗ 
krach. Wenn ein einzelner Induſtrieller im 
Ruhrkohlenrevier über 18 Millionen Mark 


Die erſte Silberhochzeit. 
Eine Geſchichte, die ſehr weit zurückliegt. 
Erzählt von Klara Reichner (Bruck). 
(Nachdruck verboten.) 


„Nanon!“ 

Der rüſtige Mann mit dem Silberhaar, 
das die ſchonungsloſe Hand des Alters be⸗ 
reits mit leichtem Reif beſtreut hatte, rief es 
mit lauter Stimme und mit langgezogenem 
Tone. 

„Na—non!!“ 

Es dauerte ein Weilchen, bis die Thür 
des Stalles ſich öffnete und die Gerufene 
mit einem großen Kübel Milch erſchien. 

er ſich aber unter dem zierlichen Namen 
„Nauon“ ein jugendliches Ding mit rothen 
Wangen und blitzendem Augenpaar vorge⸗ 
ſtellt hätte, würde ſehr enttänſcht geweſen 
ſein, denn dieſe Nanon war nicht viel jünger 


— der Bauer mit dem ergrauten Haar, 


ſchei wie bei ihm lag ein lichter Silber⸗ 
vollen Wenn auch in Fäden erſt, auf ihrem 
ar Scheitel, ſoviel von dieſem unter der 
deck gar faſt ganz verhüllenden Kopfbe⸗ 
eckung zu ſehen war. Nur die Augen — 
Augen altern nicht! — nur die Augen 
blickten mit jenem Leuchten, das Leben und 
Jugend überdauert, aus dem verblühten 
Geſicht — gerade wie dort bei dem alten 
Manne. 1 
„Was giebt's, Didier? Faſt hätte ie 
die Milch verſchüttet!“ ſagte 55 . 1 
„Nanon unſer Herr iſt tot!“ er⸗ 
widerte kurz, ohne weitere Einleitung — der 
Bauer. 
Jetzt ließ Nanon in der That den Kübel 
fo heftig zur Erde fallen, daß die ſchöne 
Milch hoch aufſpritzte und über den Boden 


in kurzer Zeit einbüßte, wie hoch mag daun 
wohl die Geſammtſumme geweſen ſein, die 
allein im Ruhrkohlenrevier verloren ge⸗ 
gangen iſt? Man hat dieſe Summe auf 
etwa 400 Millionen Mark geſchätzt. Wie 
viele Thräuen und verlorene Exiſtenzen, wie 
viel Jammer und Noth in dieſer Summe 
enthalten iſt, wiſſen wohl nur diejenigen, 
welche hiervon getroffen ſind.“ 


Deutſche Grauſamkeiten in China. 


Die deutſche Chineſenpreſſe, beſonders die 
Zeitungen ſozialdemokratiſcher Zopftträger, 
hauſiren in größter Geſchäftigkeit mit augeb⸗ 
lichen Soldateubriefen, in denen Schilderungen 
von Grauſamkeiten zu leſen ſind, die unſere 
Soldaten „auf Kommando“ in China be⸗ 
gangen haben follen. Auf dieſe Brieſſchreibe⸗ 
rei ſollten die Verleger von Hintertreppen⸗ 
litteratur ihre Augen werfen; das gäbe noch 
einmal zugkräftige Kapitel für gangbare 
Schauerromaue. 
rung, auch in Arbeiterkreiſen, wird man aber 
dieſe Schreibereien mit einigem Mißtrauen 
aufnehmen; denn man keunt dort den Cha⸗ 
rakter des deutſchen Volkes und die Art des 
deutſchen Soldaten aus Erfahrung beſſer als 


in den Redaktionsſtuben der freiwilligen Chi⸗ 


neſen. 


Wenn man ſich aber gar darüber aufzu⸗ 
regen vorgiebt, daß Chinueſen todtgeſchoſſen 
werden, daß auch einmal ein Weib oder ein 
Kind dem Gewehrfeuer zum Opfer fallen, 
weil fie doch vermuthlich in den Reihen der 
Kämpfenden, wo ſie nichts zu ſuchen haben, 
ſich aufhielten, vielleicht gar am Kampfe theil⸗ 
nahmen, ſo iſt das einfach kindiſch. C'est la 
Das ſollte man doch nicht vergeſſen. 


guerre! 
Die Deutſchen haben in allen neueren Feld⸗ 
zügen bewieſen, daß ſie in der humanſten 
Weiſe Krieg führen; aber ein Krieg ohne 
Todte, ein Krieg ohne Elend und Greuel, 
ohne Jammern von Verwundeten und Hinter⸗ 
bliebenen iſt nicht möglich. 2 

Unsere deutſchen Brüder find hinausge⸗ 


zogen nach China, um die deutſche National⸗ 
ehre zu ſchützen, um diejenigen zu beſtrafen, 
die es gewagt haben, in völkerrechtswidriger 
und grauſamſter Weiſe wehr⸗ und ſchutzloſe 
eutſche, darunter den unverletzlichen offi⸗ 


ziellen Vertreter unſeres Reiches, zu morden. 


Glaubt man, daß das durch Streicheln mit 


Glaceehandſchuhen bewirkt werden könnte? 
Man ſtelle ſich doch nicht alberner, als man 
ohnedies iſt. Die Sozialdemokratie hat un⸗ 
ſere dentſchen, nach Oſtaſien geſandten Sol⸗ 
daten verhöhnt und verſpottet, ſie hat die 
chineſiſchen Mordbanden entſchuldigt 


anderes zu verlangen, als daß fie 


lichkeit verdächtigt. 


— . —̃̃—— 
lief, und Didier ſagte kein Wort dazu, 
ſondern ſeufzte nur tief auf und wiederholte 
dann, nach einer Pauſe, traurig mit dem 


Kopfe nickend: 

„Ja — der Herr iſt tot!“ 

„Gott hab' 
Herrn!“ rief Nauon, ihre Hände faltend. 

„Amen!“ ſprach 
haar, gen Himmel blickend. 
nun?“ 

„Ja — was wird nun aus uns beiden 
werden?“ fragte Nanon, ſich die 
wiſchend. „Wer iſt denn der neue Herr?“ 

„Der König“, ſagte der Bauer. 


„Der König?!“ wiederholte ganz beſtürzt 


die Bäuerin. 

Didier nickte. „Ja — der König iſt 
unn Herr und Erbe von allem, was dem 
ſeligen Simur gehört hat, an feſtem wie be⸗ 
weglichen Hab' und Gut.“ 

„Der König wird uns nicht vertreiben 
wollen von der Meierei, die wir ſolange 
für den ſeligen Herrn verwaltet haben!“ 
meinte Nanon in dem echt weiblichen Be⸗ 
mühen, ihn und ſich zu tröſten. 

Der Alte ſchüttelte den Kopf. 

„Wir kennen nicht die Welt da draußen!“ 
ſprach er. „Aber man ſagt, daß, wenn zwei 
Augen ſich geſchloſſen haben, oft alles 
anders wird. Der König braucht uns 
nicht, uns zwei alte Leute!“ 

„Du biſt nicht alt, Didier!“ widerſprach 
Nanon eifrig. 

„Ja — Du wohl auch nicht, Nanon!“ 
ſagte, ſie anſchauend, der Bauer. „Und 
wenn ich Dich ſo recht betrachte, iſt's mir, 
als ob die früheren Jahre — Gott ſegne 
ſie! — uns wiederkehren! — Ja — da⸗ 
mals, Nauon!“ 


Ju der deutſchen Bevölke⸗ | 


und 
reinzuwaſchen verſucht; von ihr iſt nichts 
unſer 
deutſches China⸗Heer auch noch der Uumenſch⸗ 

J yerdä „Daß aber freiſinnige 
Blätter ſich dieſem widerwärtigen beſchämen⸗ 


ihn ſelig, unſeren guten 


der Mann im Silber⸗ 
„Aber — was 


Augen 


Zeichen der Zeit — ein weiteres Zeichen der 
abſoluten Abhängigkeit des Freiſinns von 
ſeinen ſozialdemokratiſchen Brot. — wein 
Mandatgebern. 


Schlochau proteſtirte gegen die aus Aulaß der 
chineſiſchen Wirren gegen die evaugeliſche Miſſion 
„ohne allen Grund und in vollſtändiger Ver⸗ 
kennung ihres Segens“ erhobenen Beſchuldigungen. 

Marienwerder, 13. November. (Beſichtigungs⸗ 
reife) Zum Zwecke der Beſichtigung der Klär⸗ 
und Abwäſſerungsaulagen der hieſigen Zuckerfabrik 
iſt geſtern 6%, Uhr abends eine ſtaatliche Kom⸗ 
miſſion aus Berlin hier eingetroffen. Ihr gehören 
u. a. die folgenden Herren an: Geheimer Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Schmidtmaun, Geh. de 
gierungsrath König. Regierungsrath Dr. Ohl⸗ 
müller, Geh. Regierungsrath Frick, Regierungs⸗ 
und Baurath Sympfer, Prof. Dr. Proskaner, Prof. 
Dr. Herzfeld, Kommerzienrath Coſte, Fabrikheſitzer 
Reimann, Amtsrath Wrede, Direktor Thiel. An 
der heute vorgenommenen Beſichtigung der Ab⸗ 
wäſſerungs⸗Aulgge nahmen ferner theil u. a. die 
Herren: Ober⸗Regierungsrath von Gizyckt, Ges 
werberath Fiſcher und mehrere andere Sachver⸗ 
ſtändige aus den Kreiſen der Zuckerinduſtrie. Be⸗ 
kauntlich hat die hieſige Zuckerfabrik ihre Anlagen 
zur Klärung der Abwäſſer nach einem neuen 
Syſtem unter ſehr bedeutendem Koſtenaufwande 
erweitert und Verbefjert. Leider ſcheint der exe 
wartete Erfolg auszubleiben. Wenigſteus ertönen 
die Klagen der Auwohner über die Verunreinigung 
des Liebeflüßcheus durch die Abwäſſer der Zucker⸗ 
fabrik lauter wie je, und wie der Augenſchein lehrt, 
find fie nur zu berechtigt. — Die vorerwähnte 
Kommiſſion verläßt heute Abend wieder unſere 
Stadt, um, wie es heißt, noch einige andere Zucker⸗ 
fabriken des Oſteus zu beſichtigen. 

Danzig, 13. November. (Militär⸗Etat. Bazar 
des Diakoniſſenhauſes.) Im Militär⸗Elat, der 
ſoeben dem Bundesrath zugegangen iſt, finden 


Eine leichte Röthe überflog Nanons 
grobe, aber nicht unſchöne Züge und ließ ſie 
wirklich jung erſcheinen. Doch ſie erwiderte 
kein Wort, ſondern wendete ſich ſchweigend 
ab, nahm ihren Kübel mit dem Reſt der 
Milch vom Boden auf und ging dem Wohn⸗ 
hauſe der Meierei zu, in deſſen Thür ſie 
ſchnell verſchwand. 

Didier ſah ihr nach. 

Wie ſtraff und ſtattlich ſie doch immer 
noch einherſchritt! ... Schade! — es war 


„Da⸗ 


Didier denkt zurück. f 

Er ſieht ſich und Nanon in der Jugend 
wieder, — als die Roſen blühten — für ſie 
noch blühten! Doch — ſie verblühten, unge⸗ 
pflückt! ö 

Er war ein gehorſamer Sohn geweſen, 
der damals reiche, junge Didier, und ſeinem 
Vater — vielleicht im Stillen auch ihm 
ſelber — war die arme Magd nicht gut, 
nicht reich genug, — die hübſche, brave 
Nanon! 

So blieb Didier ledig. 

„Dem iſt keine gut genug!“ meinte 
ſtolz der Vater. Wenig ſpäter ſtarb er. 

Und dann kam es ganz wunderlich: daß 
der Didier nämlich einen Korb erhielt, — 
einen Korb von der armen Magd, der 
Nanon, die nichts hatte und beſaß auf 
dieſer weiten Erde, als ihre fleißigen Hände, 
und doch den reichen Banern nicht mehr 
wollte. 
Sie hatte auch ihren Stolz, die Nanon, 


den Treiben anſchließen, iſt ein trauriges ſich 


im Extrgordinarium folgende Forderungen 
für Danzig: Umbau der Artlllerie⸗Werkſtatt in 
Danzig und Bau von Wohnhänfern zur Einrich⸗ 
tung von 100 Wohnungen für die Arbeiter dieſes 
Juſtituts, der Gewehrfabrik und des Artillerie 
Depots 1500000 Mk., Umbau und Erweiterung 
von Magazingebäuden in Laugfuhr 171000 Mk. 
ſowie Neuban eines Geueralkommandogebändes 
für das 17. Armeekorps in Dauzig die letzte Baus 
rate von 120000 Mk.; die Geſammtkoſten des 
Geueralkommandos haben ſomit 724000 Mk, bes 
tragen. — Der Bazar des weſtpreußiſchen Dia ⸗ 
koniſſen⸗Mutterhauſes erfreute ſich auch während 
des geſtrigen Tages eines ſtarken Beſuchs, ſodaß 
faſt ſämmtliche Verkaufsſtände geräumt wurden. 
Die nicht vollſtändig aufgebrauchten Lebensmittel, 
Delikateſſen und Getränke wurden dem Dia⸗ 
koniſſenhauſe in natura üiberwiejen; der geſammte 
Erlös beträgt gegen 9900 Mk. 

Soldau, 11. November. (Ihr nahes Ende 
geahnt) hat die in den beſten Jahren ſtehende Ehe⸗ 
frau des Schneidermeiſters St. Sie zog ſich vor 
einigen Tagen eine innere Verletzung zu. Nachdem 
fie den Ihrigen bemerkt hatte, daß ihr Eude ge⸗ 
kommen ſei, begab fte ſich zu einem hieſigen Tiſchler 
und beſtellte einen Sarg und lbeſtimmte auch die 
Ausſtattung deſſelben. Sodann begab fie ſich nach 
Hauſe, legte hier jedes Stück, das ſie zu ihrem 
Begräbuiß nöthig zu haben glaubte, zurecht und 
gab darauf ihren Geiſt auf. Neben dem Gatten 
betrauern fie ſechs unerzogene Kinder. 

Tilſit, 10. November. (Erhängt und wieder 
lebendig geworden) iſt hier ein Selbſtmörder, der 
am äußerſten Zaun des Schützengarteus hing. 
Als er losgeſchuitten wurde und zu Boden ſtürzte, 
unterſuchte ein Polizeibeamter feine Herzthätig⸗ 
keit. Plötzlich ſpraug der Selbſtmörder, zum 
Schrecken der angeſammelten Volksmenge, auf 
und ging mit ſeiner an Ort und Stelle auweſenden 
Ehefrau von daunen. Es war der Gerber W. 

Natel, 12 November. (Berbrannt.) Auf ſchreck⸗ 
liche Weiſe iſt geſtern das Zjährige Söhnchen des 
Arbeiters Paul Cichy von hier zu Tode gekommen. 
Fran Cichy, die eine Auſwarteſtelle zu verſehen 
hatte, überließ das Kind der Obhut ihres Ehe⸗ 
mauues, doch entfernte ſich der letztere aus der 
Wohnung und ſchloß das Kind ein. Vermuthlich 
iſt es dem Herde zu nahe gekommen, denn als C. 
wieder zurückkehrte, fand er feinen Sohn mit ver⸗ 
brannten Kleidern todt im Zimmer liegend. An 
den Armen und theilweiſe an den Beinen war das 
Fleiſch verbraunt. 5 

Schrimm, 12. November. (Fahrläſſigkeit einer 
Hebamme.) Die erſt ſeit 9 Monaten verheirathete 
21 Jahre alte Ehefrau des Förſters Krzyzoſtaniak 
in Eſterpole ſtarb au den Folgen einer Blutver⸗ 
giftung, welche auf Fahrläſſigkeit der Hebamme, 
die ſie am 31. v. Mts. von einem Kinde enthun⸗ 
den hat, zurückzuführen ſein ſoll. Die Kreisheb⸗ 
amme Pepel⸗Zabno iſt infolge dieſes Vorfalles 
vom Laudrath ihres Amtes enthoben worden. 

Oſtrowo, 12 November. (Nach dem Bauprojekt 
der Bahnlinie Warſchau⸗Kaliſch) wird die Bahn, 
von Warſchan beginnend, zunächſt fünf Werſt 
parallel mit dem Geleiſe der Warſchau⸗Wiener 
Bahn laufen, dann nach Szamoty ablenken und 
über Blonie nach Lodz führen, von wo eine Ab⸗ 
zweigung nach Kolußki geplant iſt; die Hauptlinie 
er se 9 5 a Kaliſch, von wo 

er, Skalmierzyce die Verbindung mit de 
prenßiſchen Bahnen erfolgt. 5 5 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 16. November 1632, vor 
268 Jahren, wurde von Schweden und Kaiſer⸗ 
lichen die Schlacht bei Lützen geliefert, in welcher 
Guſtav Adolf auf der einen, ſowie Pappenheim 
auf der anderen Seite den Tod fanden. Der Er⸗ 


— ſo gut wie der König und die Königin, 
und — ſonderbar! dem Didier kam es nun 
ſo vor, als ob er gerade darum ſie noch lieber 
hätte! 

Doch keiner ſprach es aus, das Wort, 
das fie vereinte, und fo blieben fie getrennt, 
bis das Leben eines Tages wieder ſie 
zuſammenführte, hier, auf dieſer Meierei: 
Nanon als erſte Magd, Didier als Ober⸗ 
knecht. 

Schwer zu dienen, hart und ſchwer iſt's 
für den, der ſonſt als Herr geſchaltet und 
gewaltet! — Didier war kein reicher Bauer 
mehr. Unglück aller Art hatte ihn um 
Haus und Hof gebracht; auch fehlte wohl 
die Hand der Frau, die ſorgſam zu er⸗ 
halten weiß, was des Mannes Kraft er⸗ 
wirbt. 

Nun ſtanden ſie einander gleich. 

So vergingen Jahre — lauge, kurze 
Jahre. Zwiſchen ihnen blieb es wie bisher. 
— Ja, die Zeit verändert viel, doch nicht 
immer die Menſchen. 

Zu hoch war ſchon das Gras gewachſen, 
— zu ferne lag der Jugendſonnenſchein, — 
die Zeit der Roſen! 


Der König war gekommen. 

Auf der Jagd war er zufällig in die 
Nähe ſeiner neuen Meierei gelangt und 
hatte mit Gefolge dieſe, die fein Erbe nun 
geworden, zum erſten Male beſucht. 

Feierlich empfingen ihn Didier und 
Nanon — ein gar ſtattliches Paar, das er 
für Mann und Weib hielt. 

„Nein, Herr König, wir ſind beide frei 
und ledig!“ ſagte auf des Herrſchers Frage 
in ſeiner kurzen Art der alte Didier, indem 
er dabei, ohne es ſelbſt zu wiſſen und zu 


folg hatte lauge geſchwankt, jedoch ſich zuletzt auf 
die ſchwediſche Seite geneigt. Wallenſtein zog ſich 
nach Böhmen zurück. 


Thorn, 15. November 1900. 

— (Für Militärvereine.) Durch Erlaß 
hat der Miniſter des Innern heſtimmt, daß der 
mehr und mehr hervortretenden, einer gleich⸗ 
mäßigen und geſunden Eutwickelung des Krieger⸗ 
vereinsweſens nachtheiligen Neigung zur Bildung 
von Sonderpereinen ſchärfer als bisher entgegen 
zu treten ſei. Zu dieſem Zwecke find die Polizei 
behörden angewieſen, vor Beſtätigung der Satzungen 
neuer Vereine jedesmal die gutachtliche Aeußerung 
des Landeskriegerverbandes über die Bedürfniß⸗ 
frage einzuholen und bei einer ablehnenden 
Stellungnahme des Verbandes die Beſtätigung 


nur mit Zuſtimmung des vorgeſetzten Regierungs⸗ 


präſidenten zu ertheilen. Dieſe haben ihre Zu⸗ 
ſtimmung aber zu verſagen, wofern nicht über⸗ 
wiegende, in den beſonderen örtlichen Verhält⸗ 
niſſen beruhende Gründe die Zulaſſung des Ver⸗ 
eius augezeigt erſcheinen laſſen. 

— (Verband deutſcher Juweliere, 
Gold⸗ und Silberſchmiede.) Wie wir der 
„Deutſchen Goldſchmiede ⸗ Zeitung“ (Wilhelm 
Diebener, Leipzig) entnehmen, find die beiden am 
1. Oktober in Leipzig und am 1. November in 
Berlin begründeten Verbände deutſcher Gold⸗ 
ſchmiede unter dem Namen „Verhand deutſcher 
Juweliere, Gold⸗ und Silberſchmiede“ vereinigt 
worden. Der neue Verband wird nunmehr, ſtark 
in der Einheit, mit voller Kraft am ſeine viel⸗ 
fachen Aufgaben herautreten. Der geſammte Vor⸗ 
ſtand des in Leipzig bereits exiſtirenden Verhandes 
iſt auch für den neuen geeinten Verband als ſolcher 
gewählt mit Hinzuwahl der Herren Fiſcher⸗Berlin, 
Eckhardt⸗Dresden und Richter⸗Hamburg. Pro⸗ 
gramme und Statuten des Leipziger Verbandes 
wurden als Baſis angenommen, Ebeuſo verbleibt 
Hermann Pilz⸗Leipzig als Syndikus des Ver⸗ 
bandes. Der Vorſtand beſteht nunmehr aus den 
Herren: Wilhelm Fiſcher⸗Berlin, I. Vorſitzender, 
Rud. Menzel⸗Berlin, II. Vorſitzender, Schröder⸗ 
Berlin, Schriftführer, Föhr⸗Stuttgart, Hampe⸗ 
Stettin, Eckhardt⸗Dresden, Richter⸗Hamburg, 
Merk⸗Müuchen, Meſchke⸗Leipzig, Walther⸗Halle, 
Baumann⸗Poſen, Werner » Berlin, als Beiſitzer. 
Die „Deutſche Goldſchmiede⸗Zeitung “bezeichnet die 
vollzogene Verſchmelzung als einziges, aber auch 
als ein ſchönes Reſultat des „Deutſchen Gold⸗ 
ſchmiedetages . 

— (Die Unjitte, Obſtreſte auf die 
Straße zu werfen, hat in Berlin ſchon wieder 
ein Opfer gefordert. Vor dem Haufe Mauerſtraße 5 
glitt dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge der Schneider⸗ 
meiſter P. Baum aus der Bernauer Straße, als 
er auf einen Apfelreſt trat, aus und brach das 
rechte Bein. rt 

— (Der Verein für Geſundheitspflege 
und Naturheilkunde) hat für die Winter 
ſaiſon eine Reihe hervorragender Redner ge⸗ 
wonnen. Am Freitag wird im Rothen Saale des 
Artushofes der Schriftſteller Herr Wagner⸗Char⸗ 
lottenburg einen Vortrag halten, welcher ſoeben 
mit größtem Erfolge in Danzig und Poſen 2c. ge⸗ 
ſprochen hat. Die Freunde der Naturheilſache 
dürfen ſich einen auregenden und belehrenden Vor⸗ 
tragsabend verſprechen. Nichtmitglieder haben 
war gegen Zahlung von 25 Pf. Zutritt zu dem 

rtrage. 

— (Handwerterberein) Im großen 
Saale des Schützenhauſes hielt Herr Landrath 
von Schwerin geſtern Abend vor einer ſehr 
zahlreichen Zuhörerſchaft einen hochintereſſanten 
Vortrag über „Berühmte Begräbnißſtätten in den 
Mittelmeerländern“. Herr Landrath von Schwerin, 
der zweimal die Mittelmeerländer bereiſte, nahm 
Palermo auf Sizilien, wo ſich das Grab des 
Hohenſtaufenkaiſers Friedrich II. befindet, als 
Ausgangspunkt ſeiner Betrachtungen. „Palermo“, 
ſo führte Reduer etwa aus, „iſt von uns aus ſehr 
weit entfernt, und doch iſt die Entfernung nicht 
ſo groß, als wir glauben. War doch Hermann 
von Salza, der Eroberer und Germaniſator 
Weſtpreußens, der vertraute Rathgeber Friedrichs II. 
Palermo iſt, was Naturſchönheiten betrifft, 
Neapels gefährlichſte Rivalin. An einem herr⸗ 
lichen Meerhuſen gelegen, umgeben von einem 
Kranze der ſchönſten Landhäuſer, der üppigſten 
Gärten, bietet ſich Palermo unſerem Auge dar — 


wollen, einen flüchtigen, faſt vorwurfsvollen 
Seitenblick auf Nanon warf, der dem König 
nicht entging. 

„Hm — und 25 Jahre lebt Ihr nun 
ſchon beide hier auf dieſer Meierei und habt 
ſie, wie ich ſeh' und höre, muſterhaft ver⸗ 
waltet, mehr als Freunde Eueres Herrn, 
wie als Diener! — Brav, — ſehr brav.“ 

Die beiden Unvermählten blickten ohne 
Scheu in die prüfend und wohlwollend auf 
fie gerichteten Augen ihres Königs. 

„Ja, Herr König!“ erwiderte daun 
Didier. „Es mag wohl ſoviel Zeit her ſein!“ 

„Wir haben nichts gethan als unſere 
Pflicht und Schuldigkeit, Herr König!“ 
murmelte beſcheiden Nanon. 

„Didier! — Nanon! — fo heißt Ihr ja 
wohl beide!“ ſprach gütig der Herrſcher. 
„Ich ſehe, die Sache hier liegt in den beſten 
Händen! — Dein Verdienſt iſt groß, mein 
braver Didier, doch das Deine, Nauon, iſt 
iſt nicht minder groß, — ja, vielleicht noch 
höher! — Wie ſoll ich alſo Eure Treue 
lohnen?“ 

Die beiden durch des Königs Mund Ge⸗ 
lobten ſchwiegen ſtill, doch unwillkürlich 
ſuchten und fanden ſich ihre Blicke. 

Der König ſah's und lächelte. 

„Was kann es Beſſeres für einen braven 
Mann und ein tüchtiges Weib geben,“ fuhr 
er nach einer kleinen Pauſe fort, „als einen 
guten Ehegenoſſen und eine gute Mitgift? 
— Beides ſoll Euch werden! — Die Meierei 
hier iſt von dieſem Augenblicke an Dein 
Eigenthum, Nanon, wenn Du dem Manne 
zum Lebensbunde die Hand reichſt, der durch 
en ar treue — Deiner fleißigen 
+ ns er Di i 
guter Gatte ſein!“ 8 1 


ein Paradies auf Erden. Byzantiner wie Deutſche 
haben einſt um ſeinen Beſitz gekämpft. Jeder 
Deutſche, der Palermo beſucht. wird daher un⸗ 
zählige Erinuerungen an die große Hohenſtaufen⸗ 
zeit hier finden, Erinnerungen an ein Geſchlecht, 
das welſche Tücke, Verrath und Hinterliſt der 
Italiener zu Grunde gerichtet hat. Auch der 
Hohenſtaufe Heinrich VI. liegt auf Sizilien be⸗ 
graben. Was die Kaiſergräber der Hohenſtaufen 
weiter anlangt, jo weiß niemand, wo die irdiſchen 
Reſte des großen Barbaroſſa liegen. Die Gräber 
der übrigen Kaiſer aus dem großen Geſchlecht 
der Hohenſtaufen in Speyer ſind von ruchloſer 
Feindeshaud zerſtört. Wir können die Hohen⸗ 
ſtaufengräber in Italien nicht verlaſſen, ohne in 
Neapel das Grab des letzten Hohenſtaufen, des 
edlen Konradin, zu beſuchen. Jetzt wölbt ſich 
über dieſem Grabe die beſcheidene Kirche Santa 
Maria de la Parmine. 400 Jahre ruhten die 
Gebeine des edlen Jünglings auf dem Platze, wo 
er den Tod durch Henkershand gefunden, auf dem 
Marktplatze zu Neapel, bis im Jahre 1847 König 
Maximilian von Bayern die Ehreuſchuld des 
deutſchen Volkes abtrug und ihm ein würdiges 
Grabmal errichten ließ. Nicht ohne Wehmuth 
können wir von dieſem Platze ſcheiden, nicht ohne 
innere Empörung über das, was hier frevle 
Feindeshand geſündigt. Aber auch bei den Ita⸗ 
lienern, ſeinen Feinden, iſt das Andenken Kon⸗ 
radins unpergeſſen. Eine Sage erzählt im Volke, 
daß bei ſeiner Hinrichtung ein Adler vom Himmel 
herabgeflogen sei, einen Flügel in das Blut 
des Getödteten getaucht habe und alsdaun wieder 
zum Throne Gottes emporgeſchwebt ſei. Kaiſer 
und Könige ziehen heutzutage nicht mehr zur Er⸗ 
oberung nach Italien, aber trotzdem ziehen Jahr 
für Jahr immer wieder Deutſche hinab in das 
ſonnige Land, kein Gebiet der Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft des Landes bleibt ihnen verſchloſſen. Wir 
wandern weiter nach der Südſpitze von Sizilien, 
nach Syrakus. Wir dürfen das Syrakus des 
Alterthums nicht mit dem heutigen vergleichen, 
das heutige Syrakus weiſt nicht den vierten Theil 
von dem auf, was das alte Syrakus war. Vor 
dem Thore der Stadt finden wir ein würdiges, 
beſcheidenes Deukmal eines deutſchen Dichters, 
des Grafen Platen. Ebenſo wie der edle Gote 
Alarich, den er beſungen, ſo mußte auch er 
fern im Süden, fern von der Heimat ſterben. 
Da die Jutoleranz der Kirche ihm nicht ae 
ſtaltete, in der heimatlichen Erde zu ruhen, 
jo ließ ihm ein edler Syrakuſaner in ſeinem herr 
lichen Garten eine Ruheſtätte auweiſen. Ehe wir 
Europa verlaſſen, um Afrikas Boden zu betreten, 
laſſen Sie uns noch einmal Halt machen in Malta. 
Wie mancher edle Malteſerritter hat hier gelebt. 
Aber hier an dieſem ſchönen Orte laſſen ſie uns 
die Todten vergefien und der Lebenden gedenken. 
Ein italieniſches Sprichwort ſagt: Roma santa, 
Napoli bella, Malta flore del mundo, Malta Blüte 
der Erde! Wir nähern uns der Küſte Afrikas. 
Von Ferne ſehen wir Reihen von Palmen und 
dahinter einen langen gelben Strich, die Wüſte, 
das Charakteriſtikum Afrikas. In Alexandrien, 
wo wir landen, haben wir keine Ruhe, es drängt 
uns, hinzugelangen nach den altehrwürdigenStätten, 
nach Kairo. In der Ferne heben ſich die Pyra⸗ 
miden vom Horizont ab, vor allem die Pyramide 
von Gizeh, die etwa eine Stunde von Kairo eut⸗ 
ferut iſt. EN der Geſtalt find die Pyramiden 
recht verſchieden, neben den wirklich Wan 
förmigen unterſcheidet man noch die Knick⸗ und 
Stufenphramiden. Auch im Material unterſcheiden 
fie ſich weſentlich, fie find theils aus Bruchſteinen, 
theils aus Ziegelſteinen hergeſtellt. Die Pyra⸗ 
miden zeigten einſt Abraham an, wo die Haupt- 
ſtätten des Landes ſeien. Bei den Pyramiden 
konnte Napoleon ſeine Truppen zur Tapferkeit 
anfeuern mit den Worten: „Fünf Jahrtauſende 
ſehen auf Euch herab.“ Die Erbauung der älteſten 
Phramiden datirt bis zu den Jahren 3600—3800 
v. Chr. Geb. zurück. Eins haben alle Pyramiden 
gemein: Jede enthält eine Kammer, die aber nur 
ſehr ſchwer zu erreichen iſt. In dieſer Kammer 
wurde die Leiche des Königs, für den die Pyra⸗ 
mide erbaut, nachdem ſie wohl einbalſamirt war, 
gebracht und der Eingaug daun vermauert. Von 
der ungeheneren Größe einer Pyramide kann man 
ſich wohl eine Vorſtellung machen, wenn man be⸗ 
denkt, daß in die größte Pyramide die St. Peters⸗ 
kirche, das gewaltigſte, impoſanteſte Bauwerk, hin⸗ 


„Ach, Herr!“ rief Nauon, und die Augen 
ſtrömten ihr über. „Jetzt — jetzt — da wir 
beide nun ſchon Silderhaare haben, — jetzt 
ſollten wir noch heirathen?!“ 

Der Köuig lächelte. — „Ei“, ſprach er 
freundlich, „jo wird es eben eine Silber⸗ 
Hochzeit fein! — Hier, nehmt aus 
meiner, Eures Königs, Hand den Ring zum 
Ehebunde!“ 

Und einen koſtbaren Silberreif, der mit 
Edelſteinen verziert war, vom Finger ziehend, 
ſteckte er ihn der treuen Hüterin des Hauſes 
an die arbeitsharte Rechte und legte dann 
die beiden Hände des „Silberpaares“ inein⸗ 
ander, in deſſen Augen die Thräuen der 
Freude ſtanden. Denn alte Liebe roſtet 
nicht, wenn auch längſt das Gras darüber⸗ 
wuchs! 

Nun war ſie doch noch für beide ge⸗ 
kommen, wenn auch ſpät, — die Zeit der 
Roſen! 


* 

Dieſe wahre kleine Geſchichte datirt ſehr 
weit zurück. Gegen Ende des 10. Jahr⸗ 
hunderts hat ſie ſich einſt in Frankreich zu⸗ 
getragen unter deſſen erſtem König Hugo 
Capet, der durch die Eheſtiftung zwiſchen 
dem filberhaarigen Paar den hiſtoriſchen Au⸗ 
laß zur erſten „Silberhochzeit“ gab. 

Von da verbreitete ſich in Frankreich und 
von dort aus weiter der ſchöne Brauch: 
nach 25 Jahren treuen Zuſammenhaltens 
zwiſchen Mann und Weib in Freud' und 
Leid die „ſilberne Hochzeit“ zu feiern, und 
gelangte auf dieſe Weiſe ſchließlich durch die 
ganze Welt und bis zu uns! 


eingeſtellt werden könnte, ohne daß auch nur noch 
die Laterne auf dem Dache der Kirche zu ſehen 


wäre. Die Grundfläche der größten Pyramide iſt 
fiebenmtal fo groß als die Grundfläche des Kölner 
Domes. Jetzt, wo ſie doch ſchon ziemlich ver⸗ 
fallen iſt, enthält fie noch 2½ Million Kubikmeter 
Mauerwerk. Dem Inhalt der Pyramide gleich 
kommen würde etwa ein Erdkegel, in dem der 
Erdboden, den der 6 Kilometer lange große Neſſauer 
Teich beſitzt, fünfmal euthalten iſt. Der Zahn der 
Zeit hat dieſe gewaltigen Denkmäler nicht zu zer⸗ 
ſtören vermocht. Mit frevlem Muthe verſuchte 
eiuſt im dreizehnten Jahrhundert ein Sultan, 
die Pyramiden abbrechen zu laſſen. Viel⸗ 
leicht geglückt wäre es Mehemed Ali, der mit 
Pulver und Dynamit an's Werk ging, wenn ihn 
nicht der Tod an ſeinem Vorhaben gehindert hätte. 
Nähert man ſich den Pyramiden, ſo verliert ſich 
die Pyramidenform. Zu erſteigen iſt von allen 
Pyramiden die des Cheops am leichteſten. Zwei 
ſchwarze Kerle ziehen einen vorn nach oben, bei 
korpulenteren Perſonen ſchiebt hinten noch einer, 
und in 20 Minuten iſt die Spitze erklommen. Iſt 
man oben angekommen, fo bietet ſich dem Auge 
ein Blick, der uns alle Mühſalen des Aufſtieges 
vergeſſen lätzt, ſogar den Gedanken, daß man den 
unbequemen Weg auch wieder herunter zuklettern 
hat. Ich hahe“ jo hob noch der Herr Redner her⸗ 
vor, „das Glück gehabt, die ſchönſten Blicke der 
Erde genießen zu dürfen, aber keiner hat mich jo 
ergriffen, als der Blick von dieſer Pyramide. Nach 
Weſten hin hat das Auge gar keinen Anhaltspunkt, 
nur die gelbe Wüſtezeigt fich unſeren Blicken, dahinter 
vielleicht ein blauer Streifen, das Meer. Im Oſten er⸗ 
blicken wir Kairo mit ſeinen Hunderten von Thülrmen 
und Minarets, vom Gebirge gegen die Wüſte gedeckt. 
Zwiſchen uns und Kairo liegt das herrliche, grüne 
Nildelta. Nach Süden hin ſehen wir nur eine 
unabſehbare Reihe von Pyramiden. Die zweit⸗ 
größte Begräbnißſtätte iſt die von Sakara. Zu 
ihr gelangt man auf einem zweifachen Wege, eut⸗ 
weder durch einen Ritt auf einem Kamel — dieſer 
Weg iſt aber ſehr beſchwerlich, da der Ritt 10—12 
Stunden dauert — oder, indem man auf einem 
Dampfboot den Nil hinauf fährt. Auf letzterem 


Wege erreicht man Sakara in wenigen Stunden. J 


Da die Entfernung vom Nilufer bis Sakarg noch 
etwa 2 Stunden beträgt, ſo werden auf dem 
Dampfer Mauleſel mitgeführt, auf deren Rücken 
der Reſt des Weges zurückgelegt wird. Am Nil⸗ 
ufer angelangt, kommen wir in einen Palmenhain, 
der uns die älteſten Kulturdenkmäler auſweiſt. 
Hier finden wir die Kolloſſal⸗Statue Ramſes“ II., 
die liegend mehr als Manneshöhe ausmacht. Wir 
gelangen nach Sakara. Hier befinden ſich zwei Be⸗ 
grähuißſtätten. Die erſte iſt eine ſogenaunte 
Maſtarg, eine tempelartiges Gebäude, in dem vor⸗ 
nehme Leute, keine Könige, beigeſetzt ſind. Die 
Maſtara iſt verſchüttet, und es hat den Anſchein, 
als ob ſie unter dem Erdboden gegraben wäre. 
Ju ihr befinden ſich eine große Anzahl von Gängen, 
die an den Wänden Malereien und Juſchriften 
tragen. Hier iſt das gauze Leben des Verſtorbenen 
abgebildet, jede Einzelheit iſt dargeſtellt. Die 
zweite Art von Begräbnißſtätten iſt das Serapeum, 
das unter der Wüſte in Felſen gehauen iſt. Hier 
ſetzten die Egypter ihre heiligen, dem Oſiris ge⸗ 
weihten Apis⸗Stiere bei. Das Serapeum enthält 
jetzt noch 26 ſolcher Stierſärge, wieviel es ehemals 
enthalten hat, konnte nicht feſtgeſtellt werden. 
1500 Jahre lang begruben die Egypter an dieſer 
Stelle ihre heiligen Stiere, 01 0 erwieſen 
fie Menſchen und ſelbſt Thieren. Wee ſieht es da⸗ 
gegen heute in Egypten aus? Bei Kairo finden 
wir auf zwei ziemlich modernen Begräbnißſtätten 
Kalifen⸗ und Mamelukeugräber. Aber dieſe find 
in ſo argem, ſchändlichem Verfall, daß verwilderte 
Menſchen ſich mit Schakalen um ſie als ihre Wohn⸗ 
ſitze ſtreiten. So ſind die Königsgräber wie die 
gewöhnlichen. In der Wüſte beſtattet man die 
Vornehmen, allenfalls läßt man zu ihren Häupten 
noch eine weiße Tafel anbringen, der ihren Namen 
kündet. Was iſt wohl die Urſache dieſes kraſſen 
Unterſchiedes zwiſchen einſt und jetzt? Gewiß iſt 
dieſe Veränderung noch ein Ueberbleibſel der Zeit, 
da die Araber als Nomadenvolk durch das Land 
zogen. Bei einem Nomadenvolke kann ja natur 
a keine Pietät herrſchen. Dieſe Pietätloſig⸗ 
eit hat ſich dann auch auf die Zeit übertragen, 
da die Araber ſchon ſeßhaft waren. Auch in 
Shrien und Paläſtina ſind die Begräbnißſtätten 
der Araber wüſt und roh. Doch iſt dieſe Pietät⸗ 
loſigkeit bei den Mohamedanern nicht etwa allge⸗ 
mein, denn bei den Türken finden wir, z. B. be 
Smyrna und Konſtautinopel, ſchöne Begräbniß⸗ 
ſtätten. Beſonders gepflegt finden wir die Gräber 
im Alterthume, im alten Griechenland. Wandern 
wir vom Phräus, der Hafenſtadt Athens, nach 
Athen, jo gelangen wir dicht vor dem Thore zur 
Gräberſtraße. Die Grabmäler, aus der alt⸗ 
griechiſchen Zeit, die ſich dort befinden, gewähren 
uns einen eigentümlichen Einblick in jene Zeit. 
Alle Grabmäler ſtellen den Abſchied des Ver⸗ 
ſtorbenen dar, hier nimmt ein Krieger Abſchied 
von feinen Kampfgenoſſen, da eine Fran von den 
Ihren, ein Hündchen ſpriugt ſich verabſchiedend 
an ihr in die Höhe, dort wieder legt eine Welt- 
dame zum letzten Male ihren Schmuck an. Traurig 
und rührend iſt auf dieſen Bildern der Abſchied 
dargeſtellt. Aber — anf keinem Bilde finden wir 
die Hoffunng auf ein Wiederſehen, den Glauben 
an ein Jenſeits augedentet. Wenn Schiller dieſe 
Bilder geſehen hätte, ſo würde er ſchwerlich noch 
geſungen haben: „Ach, wie anders war es da, als man 
Deine Tempel noch bekränzte, Venus Amathuſia.“ 
Von einem Grabe will ich noch reden, einem Grabe 
ü bei onen Das Grab it in 
Felſen gehauen. en in einen viereckigen 
Hof. Die Wände ſind glatt behauen. Die Decke 
iſt geſtützt von zwei Säulen. Wir betreten eine 
Halle, von der aus man zu den eigentlichen 
Gräbern gelaugt. Ein großer Stein verſperrt zu 
dieſen den Zutritt. Schiebt man ihn hinweg, ſo 
kaun man in die Grabeshöhle kriechen. enn 
wir hier angelaugt ſind, ſo werden wir ſtaunen 
über die Größe der Höhle. Von ihr aus gehen 
zahlreiche Gänge nach den Seiten hin. In dieſen 
Gängen, in ſeitlichen Höhlungen, befinden ſich die 
Leichen. Angeblich ſoll dieſes Grab das der 
jüdiſchen Könige fein. In Wirklichkeit wurde es 
aber von der Königin Heleng Athiabene zur Zeit 
Chriſti gegründet. Ich habe Sie unter den Tauſen⸗ 
den von Gräbern gerade zu dieſem geführt, weil 
es ſo recht die Art wiedergiebt, in der Chriſtus 
beigeſetzt wurde. Wir verftehen jetzt die Frage: 
„Wer wälzt uns den Stein von des Grabes Thür?“ 
Wir begreifen jetzt, wie es möglich war, daß meh⸗ 
rere Jünger gleichzeitig im Grabe Chriſti waren; 
wir begreifen jetzt, daß die Frauen die Engel im 
Grabe Chriſti ſitzen ſahen, die ihnen die Worte 
zuriefen: „Was ſucht Ihr den Lebendigen bei den 


Todten? Er iſt nicht hier, er iſt auferſtaunden :: 
Der Herr Redner ſchloß: Was hilft es den 
Menſchen, wenn ſie Pyramiden und koſtbare Grab⸗ 
mäler bauen? Gegenüber den Schrecken des Todes 
giebt uns Troſt nur die Verheißung, die auch für 
uns in den Worten des Engels liegt: „Laßt uns 
den Lebendigen nicht bei den Todten ſuchen, er iſt 
nicht hier, er iſt auferſtauden!“ Lebhafter Beifall 
erſcholl nach Beendigung des ½ſtündigen Vor⸗ 
trages. Der Vereinsvorſitzende Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz ſprach Herrn Landrath von Schwerin 
noch den beſonderen Dank der Verſammlung aus. 
Die Verſammlung ſei durch den Vortrag in eine 
ſo weihevolle Stimmung verſetzt worden, daß man 
von der ſonſt üblichen Diskuſſion heute wohl ab⸗ 
ſehe. Darauf ſchloß die Sitzung. 


Bücherſchau. 


Das Preußenbuch. Eine Feſtſchrift zum 
200 jährigen Krönungsjubiläum der preußiſchen 
Könige am 18. Jaunar 1901. Für Volk und Heer, 
Schule und Haus von P. K. Müller⸗Wölſickendorf. 
Danzig, Evangel Vereins⸗ Buchhandlung. 48 S. 
mit 22 Illuſtr. 20 Pf. 100 Exempl. 15 Mt. Von 
1000 Exempl. ab à 10 Pf. — Das Preußenbuch iſt 
als Feſtgabe für Volk und Heer, Schule und Haus 
erſchienen. Der Verfaſſer, Paſtor Müller⸗Wöl⸗ 
ſickendorf, ſchildert in dieſer gut illuſtrirten Schrift 
die Hrundlagen, anf welchen diepreußiſche Monarchie 
errichtet werden konnte, den Auf⸗ und Ausban 
Preußens unter Friedrich dem Großen, den Nieder⸗ 
gang und die Erneuerung und dann die „Krönung 
des Gebäudes“ in der großen Zeit Kaiſer Wil⸗ 
helms I., ſchließend mit einer Betrachtung der 
Aufgaben Preußens als Vormacht in Deutſchland 
für die Gegenwart und Zukunft. Die von dem 
warmen Hauch treuer Vaterlaudsliebe durchwehte 
volksthümliche Darſtellung des reichen Stoffes 
vermittelt dem Leſer ein plaſtiſches Bild der un⸗ 
ermüdlichen Arbeitſamkeit der preußiſchen Könige 
im Dienſt der vaterländiſchen Intereſſen. 


Anderſen “'s Märchen. — Aus dem 
Dänischen überſetzt von Pauline Klaiber. Mit 


uſtrationen von Profeſſor Hans Tegner. Preis 
deb. 12 Mk. — Verlag von Paul Neff in Stutt⸗ 
gart. — Die „Illuſtrirte Frauenzeitung“ ſchreibt 
über das Werk: „Anderſen's Märchen find. zwar 
ſchon mehrfach illuſtrirt worden, aber keine Aus⸗ 
gabe ſteht auf jo künſtleriſcher Höhe wie die 
Tegneriſche Sammlung. Der Künſtler iſt in dem⸗ 
ſelben Lande wie der Dichter geboren und er⸗ 
zogen, ſo vermochte er auch mehr wie ein anderer 
in den innerſten Kern der Dichtung einzudringen 
und die zarteſten Schattirungen der Seelen⸗ 
ſtimmung zu erfaſſen. In erſter Linie hat Tegner 
auf die Zeit, in der die Märchen entſtauden In, 
Rückſicht genommen. Sei es eine landſchaftliche 
Skizze oder der Einblick in das Innere eines 
Hauſes, ſeien es die Trachten oder die Geſichter 
der auftretenden Perſonen, überall ſpiegeln ſeine 
Bilder die echt heimatlichen Sceuen wieder, die 
das Dichterauge geſchaut. Mit einem Worte, 
Tegner hat feine Aufgabe meiſterhaft gelöſt, man 
kann ſich nicht losreißen von den Bildern, denn 
man entdeckt immer neue Schönheiten, und 
namentlich feſſelt der geſunde Humor. Wir ur⸗ 
theilen hier als Erwachſene über die Illuſtrationen; 
wie aber die Märchen doch eigentlich für Kinder 
geſchriehen ſind, ſo ſollen auch die Bilder dem 
Verſtäudniß des Kindergemüthes angepaßt ſein. 
Wir haben die Probe gemacht: die Kinder brachen 
in Jubel aus, als ſie das Buch betrachteten, in 
dem fie die längſt vertrauten Geſtalten alle 
wieder fanden, und ihnen entging auch nicht der 
feine Humor des Künſtlers. Und als alle Bilder 
betrachtet waren, ſagten die jungen Kritiker 
leuchtenden Auges: „Das iſt ein ſchönes Buch, 
das müſſen wir bald wieder anſehen!“ — Wir 
glauben, der Künſtler kann mit dieſer Anerkennung 
zufrieden ſein. 


Der Vogel im Dienſte 
der Meunſchen. 


(Nachdruck verboten.) 

Mit aufrichtigem Bedauern hat wohl 
jeder Freund der geſiederten Welt von der 
mehr als nuverſtändigen Vertilgung der 
fröhlichen Sänger im Süden der Schweiz 
und in Italien geleſen. Dies und der Um⸗ 
ſtand, daß für dieſe großen Wohlthäter der 
Menſchheit wieder die ſo ſchwere Zeit des 
Winters heranrückt, wo ſie ſo gern von uns 
Beweiſe unſerer Dankbarkeit entgegen⸗ 
nehmen, veranlaffen uns, zum beiten dieſer 
Geſchöpfe Gottes uns ihre Wirkſamkeit in 
Feld und Wald, auf Baum und Strauch in 
Erinnerung zu rufen, hoffend, daß mancher 
Laudmann augeſichts feines reichen Ernte⸗ 
ſegens auf Feld und Baum ſich feines beften 
Gehilfen erinnere und ihn nicht umſonſt um 
eine Gabe anſprechen laſſe bei ſtrenger 
Winterkälte. 


Manchen Orts (ſ. z. B. einst auf der Juſel 
Bourbon und in Nordamerika) haben die Regie⸗ 
rungen auf die Vertilgung der Vögel 
„Marti“ und „Querſpecht“ ꝛc.) Preiſe ges 
ſetzt, und jetzt haben Heuſchrecken Beſitz vom 
Lande genommen und verheeren und ver⸗ 
wüſten alles, was ihnen vorkommt. Selbſt 
der Sperling, der ſoviel geſchmähte, in Nord⸗ 
amerika und Südauſtralien in „Acht“ er⸗ 
klärte, iſt eine Nothwendigkeit, wie Ungarn 
dies erfahren hat, da er allein imſtande 
iſt, das unzählige Heer von Maikäfern und 
anderen geflügelten Feinden zu bewältigen, 
welche dort in den Niederungen den Ty⸗ 
rannen ſpielen und mehr Schaden verur⸗ 
ſachen als Froſt und Regen. Das träge, 
vertheidigungsloſe Pflanzenleben müßte unter⸗ 
gehen, wenn ihm nicht der Schutz dieſes un⸗ 
ermüdlichen Feindes der Schmarotzer, des 
kühnen Jägers, des geflügelten Beſiegers des 
Ungeziefers, zu ſtatten käme. In den heißen 
Zonen verzehren die Inſekten nur das Zu⸗ 
viel, die Maſſen Samenkörner, mit denen 
die Natur das Gefilde überſchüttet; bei uns 


aber plündern fie auf dem angebauten 
Lande, ernten an der Stelle des Bauern, 
der im Schweiße ſeines Augeſichts das Feld 
beſtellt, zerſtören ſeine Arbeit und unter⸗ 
graben damit ſeine Exiſtenz. 
Man ſage uns ja nicht, der Winter 
komme und zerſtöre den bölliſchen Feind. 
Allerdings ſtirbt er; aber vorher ſichert er 
wohlweislich ſeine Nachkommenſchaft im 
Schoße der Erde; umſo nothwendiger wird 
es alſo, den Vögeln über den ſtrengen, lange 
andauernden Winter hinwegzuhelfen, die 
wohlfeilſten und ſicherſten Freunde der Land⸗ 
wirthſchaft nicht zu Schaden kommen zu 
laſſen! Im Frühling wird alles wieder le⸗ 
bendig, oben, unten, hinten, vorn, von 
rechts und links kommen in hellen Haufen 
die Nagevölker. Alle bilden ein rieſiges 
Aufgebot, welche die Natur ins Feld ſchickt 
zur Vertilgung der Menſchenarbeit. Das 
Prinzip der Arbeitstheilung iſt bei ihnen in 
konſequenteſter Weiſe durchgeführt, jedes 
kennt ſeinen Poſten genau und irrt ſich 
nicht, und dabei iſt deren Zahl ſo groß, daß 
jede Pflanze, ja, jedes Blatt tauſende der 
3 Er Ye Se erhält. 
as will unter dieſen Umständen ilf⸗ 
e ue ne ve N 
Der ungeheuren Zahl der Inſekten ent⸗ 
ſpricht unn die der Vögel, wenn fie gehegt 
und geſchont werden Die Hauvtkriſis tritt 
ein, wenn das Inſekt, durch die Sonnen⸗ 
wärme entwickelt, ſich vertauſendfacht. Glück⸗ 


Und da könnten wir noch mitleidslos 
unſere Haud verſchließen, unſere größten 
Wohlthäter bei ſtrenger Winterkälte er⸗ 
barmungslos von der Thür weiſen? Nein! 
Vielmehr wollen wir allenthalben in dem 
kommenden Winter zu unſerem eigenen 
beſten die nützlichen, lieben, trauten, fröhlichen 
2 75 hegen und pflegen, eingedenk der 
ehre: 


„Wer Vögel nährt und ſie beſchützet, 
Sich ſelber wohl am meiſten nüßet. 


Mannigfaltiges. 

(Ein nichtswürdiger Buben⸗ 
ſtreich) wurde an dem kürzlich enthüllten 
Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal in Frankfurt a. O. 
verübt, indem man die Ecken und Kanten 
der nach den Anlagen zu gelegenen Seite 
der Denkmals⸗Terraſſe abſchlug. Die Aus⸗ 
beſſerung der Schäden dürfte ohne Erueue⸗ 
rung ganzer Platten faſt unmöglich ſein. 
Auf die Ermittelung des Thäters hat der 
Magiſtrat zu Frankfurt eine Belohnung von 
hundert Mark ausgeſetzt. 

(Zum ſiameſiſchen Generalpoſt⸗ 
inſpektor avaneirt.) Aus Hanau, 
8. November, wird dem „Schwäb. Merk.“ 
geſchrieben: Ein aus Hanau gebürtiger 
Poſtbeamter, der frühere Poſtaſſiſtent Theodor 
Collmann, Sohn des hieſigen Kreisthierarztes, 
wurde Anfang der 90 er Jahre vom Reichs⸗ 
poſtamte in Berlin nach dem Königreich 
Siam in Hinterindien entſandt, um auf er⸗ 


e zuerſt im Zweifel. 


weilen herrenloſes Gut zu bleiben. Aus den 
Büchern des Kollekteurs ergab ſich als 
Käufer der mit dem Gewinn gezogenen Los⸗ 
nummer der Oberkellner eines Weinreſtaurants 
in Leipzig. Als dieſem die Nachricht von 
ſeinem fabelhaften Glück überbracht wurde — 
der Gewinn wird ohne Abzug ausbezahlt —, 
zeigte er ſich durchaus nicht erfreut, denn 
er hatte alle ſieben Loſe, die er erſtanden 
hatte, allmählich weiter verkauft. Ueber den 
Käufer des fraglichen Gewinnloſes war er 
Nach längerem Nach⸗ 
denken konnte er jedoch feſtſtellen, daß dieſes 
Los während der Michaelismeſſe in den Be⸗ 
ſitz eines jungen Kaufmanns aus Berlin 
übergegangen war. Den Namen des neuen 
Beſitzers hatte er nicht notirt und konnte 
über ihn nichts weiter angeben, als daß er 
ſchwarzes Haar und orientaliichen Typus 
hatte. Uebrigens ſoll der junge Mann in 
Begleitung einer Dame geweſen ſein, der er 
das Los gleich nach dem Kaufe verehrte. 
Die Frage, wer die 100 000 Mark gewonnen 
hat, dürfte unter dieſen Umſtänden nicht 
leicht beantwortet werden. 

(Das Achille ion), das Schloß weiland 
Kaiſerin Eliſabeths auf Korfu, ſoll für 
800 000 Franks an einen Amerikaner verkauft 
worden ſein. 


— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche Notivnngen Der Danziger Produkten⸗ 
rſe 
vom Mittwoch den 14. November 1900. 


edderich per Tonne von 1000 Kilogr. traum 
H at 5 Kilog lite 


Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 70—115 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,30—4,37½ ME, 
Roggen⸗ 4.17 ¼½ 4,25 Mk. ö 
Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ruhiger. 

endement 88» Tranſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 9,25—9,30 Mk. inkl. Sack — Rende⸗ 
ment 75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7.32 ½ — 7.35 Mk. inkl. Sack bez. 


Hamburg. 14. Novbr. Rüböl ruhig, loko 
or r, Kaffes ruhig. Umſatz. — Sack. — 
Petroleum ſtill, Standard ſobite loko 6,70. — 
Wetter: regneriſch. 


Soun.⸗Aufgang 7.25 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.04 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 1.09 Uhr. 
Monud⸗Unterg. 1.30 Uhr. 


16. Novhr: 


Von ärztlichen Autoritäten glänzende Erfolge erzielt 
mit „Sanatogen“. Zu haben in Apotheken 
und Drogerien. Bauer & Cle., Berlin SO. 16. 


Fonlard-Seiden-Robe 


Mark 13,80 
und höher — 14 Meter! — porto⸗ und zollfrei zugeſandt 
Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer, weißer und 
farbiger „Henneberg⸗Seide“ von 75 Pf. bis 18,65 p. Mtr. 


G. Henneberg, Seidenfabrikant (k. U. K. Hofl.) Zürich. 


D Blutarmut 


R e RLRDEETT TFT 


— — 


licherweiſe aber hat ſich nun auch der Vogel 
ſchon vermehrt, und weil die Alten ihre 
Jungen nicht mit der eigenen Milch er⸗ 
nähren können, ſo gilt es, ſich zu tummeln, 
um alsbald die gierigen, ſchreienden Hälſe 
zu ſtopfen, den ſtets regen Hunger zu 
a . 11 75 un. 5 ver⸗ genter 3 N 8 
zweifelten Fleiß der en in Herbeiſchaffung friedigend und erfolgreich durchgeführt hat.]; t per Ton 1 1000 r. per 714 

der Inſekten für die gefräßige Brut beob⸗ (Ein Gewinner von 100000 Mark e 0 e ener 705 Hausens 

ji 0; ca: Yan . 


achtet; wer nicht des Winters ſogar den][geſucht.) Der Hauptgewinn der Eifenacher Gerit pee Tenne wen 060 Aloe ini 
Kasseler Hafer-Kakao, 


gangenen Wunſch der dortigen Regierung 
das ſiameſiſche Poſtweſen nach deutſchem 
Muſter zu reform iren. Nunmehr iſt, wie 
hierher gemeldet wird, Herr Collmann zum 
ſiameſiſchen Generalpoſtinſpektor ernannt 
worden, ein Beweis dafür, daß unſer intelli⸗ 


Catarrh, Heiſer⸗ 
keit, Trockenheit 


ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 

Tonne 10 enannte Faktorei⸗Proviſton uſaucemäßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tomte von 1000 Kilogr. 
inländ. hochbunt und weiß 766—796 Gr. 148 
bis 150 Mk., inländ. bunt 756—791 Gr. 146 
bis 149 Mk., inländ. roth 772 — 791 Gr. 146 Mk. 


Bei Erkältungen, 
des Halſes wirken ſchleimlöſend: Apothker 
Albrecht!s Aepfelſäure⸗Paſtillen & 
Schachtel 80 Pfg. in der Raths⸗Apotheke. 


Unentbehrlich für Blut‘ 
arme und Bleichsüchtiße 


Zaunkönig und den noch zutranlicheren | Kirchenbanlotterie im Betrage von 100000 5 
Sperling bei feinen Bemühungen um des Mark, der in die Kollekte eines Herrn] u .crn der Longe von 4000 Kilogr. tranfito 
Kretzſchmar nach Leipzig fiel, ſcheint einſt⸗ Viktoria⸗ 148 Mk. 


Schwache Augen 


werden nach dem Gebrauch des 

„ Tyroler Enzian-Branntweins so 
gestärkt, dass in den meisten Fällen 
keine Brillen und Augengläser mehr 
gebraucht werden, à Glas 1,50 Mk. 
. Derselbe ist zugleich haar- 
stürkendes Kopf- u. antiseptisches 
Mundwasser. 


RN" 


Neue und gebrauchte 


uirrüle? 


der neueſten Modelle find, da die Saiſon bald zu Ende iſt, 
noch billig zu haben. 
Gleichzeitig zeige dem geehrten Publikum an, daß ich ein 


prosses Lager in Ersatztheilen 


beſitze und sämmtliche Reparaturen ſchnell und zu⸗ 
verläſſig zu den billigſten Preiſen ausführe. 


Adolf Eichstädt jun., 


Fahrradhandlung, 
Gerechteſtraße 28 THORN Gerechteſtraße 23. 


n n 


Für Magenleidende! 


Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speiſen WE 

oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magenleiden, wie: 5 
zum Ziegelfahren ſucht Magen ben, 8 00 

lehw i r. Gebrauchsanwei st bei] Magenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder Verſchleimung 

— Mellienſtr. J. re ie zugezogen haben, fei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, deſſen 

vorzügliche heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt 


1 Lehrling Wild ch ein⸗ 15 ſind. Es iſt dies das bekannte . 
Stephanpıyı ease ge bebe, | - J h Verdanuungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der : 
. —. Rn, Urmulare 

Malerlehrling 8 


en 4 Hubert Ulrich z ze Kräuter-Weln. 
ſucht A. Zielinski, Malermeiſter, ind zu haben. i 


a © Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig 1° 
Thurmſtraße 12. C. Dombrowski, Buchdruckerei, = befundenen Kräutern mit gutem Wein bereitet, und stärkt 
Ein tüchtiger Thorn. 


und belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen 
S 2 r —— 1 ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuter-Wein beseitigt alle 
r Kutſcher — Bald ausver kauft Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen 
kann ſich melden. sind dle beliebten 
C. B. Dietrich & Sohn, 


verdorbenen krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd 
er |Wohlfahrtsf 
Eine Hypothek 10 d F N N 


auf die Neubildung gesunden Blutes. x 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter⸗Weines werden Magen? 
bon Mk. 8200 (5% Page (Porto und 
Nr. 246 Enter 6000 f or 5 Loose a Hk. 3.30 Laer 


übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſumen, 
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zer⸗ 
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptome, wie: Kopf- 
g Angeb. unt 
68 in der Geſchäftsſt. a 
abzugeben. ſt. d. Ztg. 


Schiffer 


Laternen 


Acetylen- 
von Mark 4,50 per Stück an. D 


nozqz T do add 
pıqgeg wınıoIed 


® schmerzen, Aufstossen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit 
mit Erbrechen, die bei chronischen (veralteten) Magenleiden 
um fo beftiger auftreten, werden oft nach einigen Mal Trinken ber 
5 jeitigt. 
1 


zu Zweoken der 2 


Deutschen Schutzgebiete, 


* 


4000 Hi 2 1 1 Ri =, Stuhlverſtopfun und deren unangeneyme Folgen, wie: Deutschlands. 
4500 Ml. 16870 Gelägewinne, n, Horzklopten 8 8 Beklemmung, Kolikschmerzen, K bil 9 
zur erſten Stelle werden zum 1. Ja⸗ ohne Abzug im Betrage von M. der opien, Schlaflosigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Oco mobilen 57 


3% Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-Leiden) werden durch 
Kräuter⸗Wein raſch und gelind beſeitigt. Kräuter⸗Wein behebt 
jedwede Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem einen 
Auſſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untaug⸗ 
üchen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen. f 85 
HGageres, weiches Ausſehen, Blutmangel, 
8 a nd meiſt die Folgen ſchlechter Verdauung, 
i Entkräftung mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften! 
Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitlosigkeit, unter 
nerröser Abspannung und Gemüthsverstimmung, ſowie hänfigen 
Kopfschmerzen, schlaflosen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke 
langſam dahin. . Kräuter-Mein giebt der geſchwächten Lebens. 
kraft einen friſchen Impuls. u Kräuter⸗Wein ſteigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig 
Pan, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten —— 
Nerven und beſchafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben. 5 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. Möblirtes 
285 Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen & 1,23 u. 1,75 Mk. 
in Thorn, Mocker, Argenau, Inowrazlaw, Schönsee, Gollub, 
Culmsee, Briesen, Lissewo, ee Fordon. Schleusenau. 
Bromberg u. ſ. w. in den Apotheken. RR 
Bin nee die Firma „Hubert Ulrich, Leipzig, West- 
strasse 82%, 3 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen A 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. % 
2 Vor Nachahmungen wird gewarnt! 
Man verlange ausdrücklich 


nuar 1901 oder auch früher geſucht. 
N in der Geſchäftsſt. dieſer 
e ug. 


Umſtäudehalber ift eine gutgehende 
Gaſtwirthſchaft 
von ſofort zu verkaufen. 
1 Mocker, 5 4 
Sıten Früligen Mittagstisch 


er d ; 
Preiſen empfiehlt Hauſe zu ſoliden 


» Cylkowski, Hotel Muſeum. 


\orzügl, Hervalnküxe 


friſch zu haben bei 
J. Stoller, Schillerſtr. 


Wiſſen Sie ſchon? 


Die wirkſamſte med. Seife iſt 
Radebeuler: f 8 


Karbol⸗Theerſchwefel⸗Seife 


it ausziehbar. Röhrenkesseln, 2 Be 
on 4 bis 200 Pferdekraft, 


sparsamste 
Betriebsmaschinen 


I i 
für Industrie und Handwirthschaft. 


Dampfmaschinen, ausziehbare Röhren Dampfkessel, 
Gentrifugalpumpen, Dreschmaschinen bester Systeme. 


575,000 
; 1% 100,000 ; 
150, 000 
25,000 
IE 5,000 
| 2% 10000- 20000 | 
4 5000-20000 E 
10 1000-10000 
100 500-50 000 
150 a 100- 15000 | 
600 a 50- 30000 


| 16000: 15 240000 


Vertreter: Theodor Voss, Danzig, 
Sandgrube 28, am Heumarkt. 


Zimmer in L 

auf Wunsch mit voller Bein ; Ein Laden 
an ee ar Auch finden noch 5 Supmungen, re lend. 
einige Penſionäre freundliche] . ec Geſchäft paſſend. 
Aufnahme bei f ch in beſter Geſchäftslage iſt zu ver⸗ 

Frau Lehrer Schwonke, miethen. Zu erfragen in der Ges 
Fiſcherſtr. 7, neb. d. Thalgarten.] Thäftsſtelle dieſer Zeitung. 
re algarten. 


1 gut möbſirtes Ude und großer Lagerkeller, 


3 


3 


d. Bergm 5 N dem Ledergeſchäft von Herrn 
r r enn, ak wid, um 
anerkannt vorzüglich gegen alle Haut⸗ durch Genral-Debit: Bankgeschäft Ü} | Bi F TR rein Gebeimmitter; feine eitanbtbeite find: MAM | 3 derm. Brückenſtr. 4. April 1901 zu vermiethen. 
uirehnigkeiten a. Santansjchläge, 1 l Miller & ee 1 Malz, Gelenenmurgel, omertianiiche WR Shi Ill. Bi „A Kotze, 
Geſichtspſteer Finnen, Blüten, | E ü 0 J. 5 Kraftwurzel, Enztanwurzel, Kalmuswürzel aa 10,0. 5 5 | IN] — 4 Amer, _ Breite: und Schillerſtr.⸗Ecke. 
lecke ꝛc x S Puſteln, rothe Berlin, Beeitestr. 5 und! = — err e Salon, großes Schlafzimmer, großes 29 R N 
. Stück 50 f. bei: in Be „ Beeitestr.b und * N . AR 5 BASE Entree mit und ohne Burſchengelaß 0 nungen, nen tenodir N 


Adolf Loetz und Anders Hamburg, Mürnberg, München. 


= an 1 oder 2 Herren von fofort oder 


eine drei Zimmer 2. Etage und eine N 


Telogr.-Adr.: Glüoksmüller. RE 


Herrſchaftliche Polung 


— 3 ſpäter zu vermiethen. zwei Zimmer 1. Etage mit Zubehör 
Zuei große Geld-Lotterien: Tose in Thorn bei C. Dombrowskl, ohnung Altſtädt. Markt 22. I. |jofort zu vermiethen. 
Wohl fahrtslotterie; Hauptgewinn: Ernst Lambeok, Oskar Drawert. 5 e 5 Feen große 8 en Aubehdr eu —— Sr a 3, BE Gt ans A. Kirmes. 
106000 Mk.; Ziehun 29. No. eranda, auch Gartennutzung, zu ver⸗ Garten und Pferdeſtall, it Eulmer | Händigen Familie. Mauerſtr. 36,111. 
vember er., Loſe à 3,50 Dir. 3 Herrſchaftl. Pohnungen, miethen. Bacheſtraße 9, part. Chauſſee 49 zu vermiethen. 2 gut möbl. Zimmer, mit auch ohne Verſetzungshalber 
Rothe Kreuz⸗Lotterie; Hauptge⸗ 6 Zimmer nebſt Garten, Burſchen⸗ Zimmer, Küche und Burſchengelaß ſofort oder ſpäter zu iſt die von Herrn Fleischauer bis- 


Ein gut möblirtes Zimmer 
Kabinet 


We nung 

Zubehör von ſofort für 50 Thlr., 
nebſt 

zu vermiethen Strobandſtr. 7, II, 


zu vermiethen. Wo, ſagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


verm. Mellieuſtr. 60, 1. 
Möbl. Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen Strobandſtr. 20. 


winn: 100 000 Mk.; Ziehung am d Pferdeſtall, in ſchöner 
17. Oktober er., Loſe & 3,50 Mk. N vom bog Par vermiethen. 
in haben bei Oskar Drawert, Thorn. Rob. Majewski, Fiſcherſtr. 49. 


her innegehabte Wohnung von ſofort 
zu vermiet 


hen. 
A. Wiese, Eliſabethſtraße 5 


ee 


——— Geſchäfts-Eröffnung. 
Putz. und mo gewaaren⸗ Ma 9 azin Am 15. d. Mts. eröffne ich im Haufe Seglerſtr. 28 einen 


ng Mack Hachflg, Bazar SS | 
GEF” Baderstrasse, Ecke ee von Spielſachen, 
ann en dagen Gt mi Tetris inländischen und echt rufffihen Confekts aller Art, 
Marzipan, Pfefferkuchen, 
Serdaks (ärmelloſe Pelzjacken für Damen) ꝛe. 


Ich bitte, mein Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen, 
Hochachtungsvoll 


A. nee 


Heinrich Gerdom 


Photogr 
des beniſches Oeger. Vereins, 
mehrfach prämiirt, 
Thorn, Katharinenstr. 8 
liefert nach jeder mir eingeſandten 
Photographie eine hünſtleriſch aus 
geführte, faſt lebensgroße 


& gergrößerung 
in Kreidemanier 
zum Preiſe von 12 Mark an. 

Zu Weihnachtsgeſchenken be 
ſonders geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zu wollen. 

Geſchmackvolle Einrahmung 
der Portraits zu billigen Preiſen. 


One Mas 
Es 752 iſt 
mir 


gelungen, einen großen Poſten 


Eiſenblech⸗Cmaillegeſchirr 


billig zu erwerben. Um damit ſchnell 4 
zu räumen, werde ich deuſelben hier] 


Gerhersirasse Nr, 32 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe 
ausverkaufen. 
Der Verkauf dauert nur 
einige Tage. 8 
Wiederverkäufer finden hier Ge⸗ EEC 
legenheit, ihren Bedarf billig einzu⸗ 
kaufen. 
Der 5 beginnt 
am 12. d. Mts. 
A. Hirschberg, 


Bromberg. 


Oswald Gehrke’s . 
Bruſt⸗Karamellen 


haben ſich bei Huſten und Heiſer⸗ 
keit als ein angenehmes, diätetiſches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in der Fabrik Culmerſtraße 28 
ſind dieſelben auch zu haben bei 
Herrn A. Kirmes, Gerberſtraße, 
ſowie in vielen durch Plakate kenut⸗ 
lichen Kolonialwaaren⸗Geſchäften. 


O. Scharf 


Kürſchnermeiſter, Breiteftrae Nr. 9, 
empfiehlt fein großes Lager von: 


Reifepelzen, Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittendecken, Vorleger, 
Muffen, Kragen und Colliers, 
Pelzmützen für Damen und Herren. 


Reparaturen 8 
ſauber und ſachgemäß. 


Cigarren en gros. 


ESSIG« 


En Sie elwas | Feines canden? 


Dann empfehlen wir Ihnen N 
6 Bag : 


„Salem Aleikum“ == 


Dieſe Zigarrette wird nur loſe, ohne Kork, ohne Goldmundſtück verkauft. 
Bei dieſem 5 ſind Sie ſicher, daß Sie Qualität, nicht Konfektion bezahlen. 
1 e Nummer auf der Zigarrette dentet den Preis an 
Ir. 3 koſtet 3 f Nr. 4:4 Pf., Nr. 5: 1 62 6 Pf., Nr. 8: 8 Pf., Nr. 10: 10 Pf. 
ED per Stü 
Nur echt, wenn auf jeder Zigarrette die volle Firma ſteht: 

Orienkaliſche Cabak⸗ und Zigarretteufabrik „Jenidze“, Dresden. 
„Salem Aleikum“ iſt geſetzlich geſchützt. Vor Nachahmungen wird gewarnt. 
u Au in u eie . 


eine Malerarbeiten je: = 


Facadenanſtriche 


mittelſt eigener Leitergerüſte führt]! 
tadellos und billigſt aus 8 
A. Zielinski, Malermeifter, | ® 

Thurmſtr. 12. 


Leckhonig 
garantirt rein, 


Honigſyrup, 
vorzüglich im Geſchmack, empfiehlt 


Willimezik. 
Vorzügliche 


welche auf solide und prak- 


tische Kleider-Zuthaten Werth 

2 m en legen, werden aufdie vorzüglich 
9 bewährten, von der Firma Vor- 

werk erfundenen Special-Artikel 

aufmerksam gemacht, von wel» 
chen neuerdings besonders die durchaus wasserdichten Vor- 


werkschen Schweissblätter zu erwähnen sind. Jedes bessere 
ee führt die ae rei — — 


* 0 R W E R Ks Velourborde sestenipeit. Vorwerk — _ : 
VORWERK s Mohairborde gestempelt mit „Vorwerk Primissima““ 
in hochfeiner, eleganter und solidester Ausführung. 


vd RWER 5 Gardinenband, welches das lästige Lostrennen 
und Annähen der Ringe bei der Wäsche erübrigt. 

8 nahtlose Schweissblätter „Exquisita“, 

* 0 B W E. 8 K „Perfecta“ und „Matador“ lassen keinen 
Schweiss durch u. bleiben stets elastisch. 

Krageneinlage Practica mit an den 

8 Kanten eingewebten weichen Bänd- 

chen zum leichten Aufnähen des 

Eleiderstoffes u. des! u. des Kragenfutters. 


nn m m — 


AIR Braunschweiger Wursti : 
4 5 Feinste Leberwurst, Mettwurst, Schlackwurst, Kalbs-, Zungen-, 
I schweins-, Pariser-, Sardellen-Roulade. Mortadella, Mosaik, Leber- 4 


Grosse Auswahl 


- 5 1 und Gansleber-Pastete. Hamburger Rauchfleich in allerfeinster | 
2» Speisekartoffeln Ir RE Ei Qualität zum billigsten Tagespreise. 2 
12 5 Teppichen Georg Klostermann, Braunschweig. f 
3 per Ztr. 2,30 Mk. 5 9 versandt 1 3 Lauras. ges (5% Provision. ‚A 
ah ei Haus N Delmenhorster X Läufern. m e e 
Stoller, Schillerſtraße. Linoleum Fabrik, & ’ Ein Ser es Vorzüglichen > 

ppara E ä 1 | M Delm horst,Oldenb, % Vorlagen. Weiß⸗ u. Rothlohl 

Badpulser Ta 3” hente eingetroffen. N F e 8 5 0 7 
Preis ſehr billig, bedeutend unterm 


in vorzüglicher Qualität (Weiter ais Sele) 


. hieſigen Marktpreiſe. 


empfiehlt die Papierhandlung von 35 „Monopol“ . — I 
Albert Schultz e Inder Ad. Kuss, Schiller. 28, Pag 0 re Sehen 
e & 0 und ® Ecke Breiteſtraße. Haus pro Bit 
FEET 0 (Beier als Vanille 01 al — DU OEHETORe I nimmt entgegen 8. Hozakowski, 
Malton- Meine | Free I ’ |  Oelgemülne, A un d. . dene, 
N PaatingBnlver Thorn. darſtellend Urtheil König Salomos, . 


aus Malz, 

(Shorry-, Tokayer und Port- 
wein - Art) 

koſten jetzt per / Fl. nur 1.25 Mk. 

Oswald Gehrke, Thorn, 


| gegründet 1854 gegründet, 
Konfac) bewährte neben dem kaiserl. Postamt. 


2 Recepte gratis. 
Alleiniger Fabrikant: | 


Größe 1 Meter im Quadrat, in Gold⸗ 
— — da keine Verwendung billig ) Ek k, es irre, 
verkäuflich. Augebote unter B. P. B. 


ferner: RT, Sabrivfet 
ben, Geſchäftöſtelle dieſer Zeitung Britſchre n. neun Arbeitswagen, 


—ͤ—— —— 


Tuchlager 


am 31. Dezember er., à 1,1 
zur 7. Berliner Pferde: Lotterie; 
Senptganinn im W. von 
Ziehung am 11. Januar 1901, 
4 1.;0 Mk. 
zu haben in der 


Jagdpacht⸗ 
Grundstück , „Verträge 


115 
Thorn, Breiteſtraße 31, | C. Dombrowski, Huchdruckerei, 
in 128 0 madig ven im > Thorn. 
ahre vollſtändig neu erbaut, beab⸗ Möbl. Zimmer 
1175 wir 5 geringer Shnzahfung eöbl. Zimmer 
ofort preiswerth zu verkaufen 1 Penſton zu vermiethen. 
immanns & Hoffmann.!“ = 66 eppernüinsftr. 18. 


a 15, 30 es 60 ig macht fene 
Puddings, Saucen und Suppen. Mit 
Milch gekocht beſtes kuochenbildendes 


Geſchäſtsſtelle der „Thorner Prefle 
Nahrungsmittel für Kinder. Millionen⸗ E 4. 
fach bewährte Rezepte gratis. 


Sage u ge. Wüſche fuer geplältet 


möbl. Zimmer mit Taſſee Minna Schäffer, 
an verm. Seglerſtr. 7, b. Herzberg. Hundeſtraſle Nr. 7. 1 Treppe. haben. Schuhmacherſtr. 24, III, r. 


— — 


Vertreter der Deutſchen H. Steeb, Würzburg. 2 — — ler. Pläne rc. zu verkaufen. Zu erfr. 
Bftonmen- ceäaft Wandebeok Su om zu Haben det ö Magdeburger — BASHNBDE 
Sauber ausgeſtattete Poſtkiſtchen 5 Tägli 
+2 chen Zu Geſchenken ſehr 10 wet See endeten Sauerkohl Lol nzahlungsbüder 
u ee für Herbst und Winter. empfiehlt bis er Minderjährige, u 

— — — . Ü—— —— 0 
I. 0 8 A ERAAEADAMMME c A. Mazurkiewicz. 5 hee B. G. B. 9 0 
— Tr 60 zu haben 
Kae 5 0 € 5 ir ine ER: k Dombronski, Buchdruckerei, 
ur ohlfahrts Lotterie; 0 orn. 
Milch-Kochapparate, a Hauptgewinn 100 000 Mk „ Hiehung 3 Kü k Un) Ferſen, E en 
sowie am 29. es er. und folgende f 
Zubehörtheile Tage, 1 350 Mi d fette Sfhweine 5 f 
„ empfiehlt zur 2. Ziehung der 20. Weimar⸗ ſow Zugluft , Abſchließer 
Brich Müller Nachf., 50009 pain & 615 7 Suttermöhren à Bir. 1.50 ME, für Fenſter und Thüren, 
reitestrasse 4, 10. Dezember ©. 4 110 Mi. nr 3 4 verfauft Heinrich, Leibitſch. Original⸗Eliquett 
zur 11. Rothen Kreuz⸗ Lotterie: Von feinen Germania“ 
e . e q 5 3 Speifehartoffeln | len seat 
à 3,50 Mk; empfiehlt 
Wut Königsberger Thiergarten⸗ 9 M e een J Sellner, 
Dr. Jetkers Zotterie; Hauptgewinn i. W. von 4 n 3 oder à ME. 2.10 per Ber. frauko . 9 
2250 Mk., Ziehung am 29. De⸗ — 5 — Haus abzugeben. Proben ſtehen Tapetenhandlung. 
: | | zember er., à 1,10 Mk.; 0 U h Ilse, Duchdr k F 9 zur Verfügung. Beſtellungen 
in Baden Baden; Hauptgewiun 65 „ VOMDTOWSK It bel 2 werden Baderſtraße 1, 1 Et, ent⸗ 
im W. von 30000 Mk.; Ziehung 60 1 ee 25 > 
U 
> 
5 
> 
D 


Möbl. Zimmer, mit Penſion fab Dimmer, mir Beulen f. Mir Zimmer e . p er IHR 7 
oheſtraße ar 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


zur 9. großen Pferde⸗ — 


